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Abermals Zeppeline!
London, 13. Sept. Das Preſſebureau meldet: Die eng

liſche Küſte wurde geſtern Abend neuerdings von feind-
lichen Luftſchiffen heimgeſucht, die Bomben ab-
warfen. Es wurde niemand verletzt. Einige Telegraphen-
drähte ſind zerriſſen und einige Fenſterſcheiben zertrümmert

Das iſt der ganze Schaden, der angerichtet worden
iſt.

Die Kämpfe bei Tarnopol
Wien, 14. Sept. An der Jkwa wurde das Oſtufer bei

Dubno dem verzweifelt Widerſtand leiſtenden Feind nach heftigem
Ringen entriſſen. Der Angriff unſerer Truppen im wolhyni-
ſchen Feſtungsdreieck machte weitere Fortſchritte.
Es gelang unſeren Truppen, den Goryn zu erreichen. Die
Ruſſen drangen vor Tarnopol bis in unſere Stellungen; es
kam zum Bajonettkampf. Von beiden Seiten flankiert,
mußten die Ruſſen jedoch im Kreuzfeuer fluchtartig den Rückzug
antreten. Nördlich von Tarnopol vperierte die Armee Boehm-
Ermolli in den Ausläufern der Klodygory und des Berglandes
von Kremenc. Vor Rowno wird am Stubil weiter gekämpft.
Südöſtlich Rozany rückten unſere Trupen über Koſſow
vor.

Die ſkythiſche Kriegführung, die die Ruſſen letzthin,
angeblich auf Befehl des Zaren, aufgegeben hatten, wird
jetzt wieder fortgeſetzt. Trotz merklich ſchlechter Ausrüſtung
hält ſich der Feind gut, beſonders in der letzten
Zeit, wo er Artillerie- und Munitionsverſtärkungen er-
halten hat. Nach dem Mailänder „Secolo“ dauert der
Abzug der Bevölkerung aus Beſſarabien
tet ſie eine bedeutende deutſche Offenſive er-
wartet.

Ueber die Lage an der Oſtfront
ſchreibt Herbert Stegemann im „Berner Bund“:

Die Entwicklung der Operationen im Oſten wird immer
noch durch die deutſch- öſterreichiſche Offenſive
beſtimmt, welcher die Ruſſen bekanntlich ſeit einer Reihe von
Tagen im Norden in zuſammengefaßter Schlachtordnung
zwiſchen den Brückenköpfen der Düng und Wilna begegnen,
während ſie auf der nach Weſten gerichteten Front im Rückzug
auf den oberen Bug und den Schara geblieben ſind. Es hat
den Anſchein, als ſuchte der hier fechtende General von Below
nicht mehr um jeden Preis die Entſcheidung, nachdem der An-
griff auf Wilna ſoweit vorgetragen iſt, daß er dort flankierend
zu wirken beginnt. Jm Vorrücken geblieben iſt hingegen die
deutſche Weſtgruppe, die jetzt die ideale Linie Skidel

Prushany--Koſſow erreicht hat. Der rechte Flügel
Mackenſens folgt der Linie Kobrin Pinsk und dem
Dnjepr--Bugkanal und hat ſich ebenfalls vorgearbeitet.
Iſt einmal Pinsk genommen, ſo haben die Verfolger den natür-
lichen Abſchnitt der Schara und des Oginskhkanals erreicht
und damit den Raum öſtlich Breſt ſichergeſtellt. Ob ſie weiter
folgen, muß ſich zeigen. Es hängt wohl von der Entwicklung
im Norden ab, denn die Aktionen fließen jetzt zu einer all
gemeinen Schlachthandlung zuſammen. Die Ruſ-
ſen ſuchen alſo opergtiv gegenzuwirken
Schon länger ſichtbare Verſchiebungen nach Süden haben ſie in
ſtand geſetzt „der Heeresgruppe Jwanow neue Kräfte einzu-
flößen. Jwanows Zentrum brach dann am 3. September aus
der Front am Sereth, wo ihm das überhöhende Ufer
den Angriff erleichterte, zwiſchen Tarnopol und Trem-
bowla vor und machte eine gelungene Gegenattacke. Durch
Einſetzen größerer Kräfte wurde die ruſſiſche Vorbewegung an
den folgenden Tagen verſtärkt und hat am 7. und 8. September
kulminiert. Nach ruſſiſcher Meldung ſind dabei im Raume
Tarnopol die Truppen des Generals Bothmer, zwei Diviſionen
und eine öſterreichiſche Brigade, geworfen worden. Die ruſſiſche
Meldung ſagt „vollſtändig geſchlagen“ und gibt an, daß zahl-
reiche Geſchütze genommen worden ſeien, fügt aber bei, daß
man „nach kurzer Verfolgung' wieder auf den Seretith
zurückgegangen ſei. Die deutſche Meldung gibt zu, daß die
Ruſſen zu Gegenangriffen geſchritten ſind, wehrt. ſich aber
gegen die Charakteriſierung als Sieg, beſtreitet die Verluſt-
zahlen und läßt erkennen, daß auf dem linken deutſchen Flügel
durch Flankierung im Raume Dubno die ſtrategiſche Entſchei-
dung erzielt werden ſoll. Wir ſchließen auf einen taktiſchen
Teilerfolg der Ruſſen, der ihnen geſtattet, bei Tarnopol und
weiter abwärts am Sereth zu halten, doch werden ſie durch die
Flankierung im Raume Dubno und Zbaraz zum Rückzug
gezwungen werden, wenn ſie nicht große aperative Erfolge
erfechten. Man kann die Umgruppierung der Ruſſen inſofern
als vollzogen betrachten, als die drei großen Armeegruppen
begonnen haben, wieder operativ zu verfahren, ſtatt den Rückzug
zine die fortzuſetzen. Wir werden ſehen, ob ſich die Entwickklung
im Oſten verlangſamt und wo ſie kulminiert. Strategiſche
Offenſivmöglichkeiten können den Ruſſen erſt aus größeren
taktiſchen Erfolgen erwachſen und müßten auf einer Verſtär-
kung ihrer artilleriſtiſchen Kampfkraft aufgebaut werden. Die
Kämpfe rücken auf der ganzen Linie in die Entſchei-
dungsphaſe.

Nach dem „L.-A.“ unterzeichnete der Zar einen Befehl
über die Einberufung der ungedienten Reichs-
wehr zweiten Aufgebots.

Der Bericht des Großen hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 14. September.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Unter teilweiſe ſehr lebhafter Tätigkeit der Artillerie
verlief der Tag ſonſt ohne weſentliche Ereigniſſe.

Ein ſchwacher franzöſiſcher Vorſtoß gegen das Schleuſen-
haus von Sapigneul nordweſtlich von Reims) wurde
zurückgeſchlagen.

Auf Trier, Mörchingen, Chateau-Salins
und Donaueſchingen wurden von feindlichen
Fliegern Bomben abgeworfen, bei Donaueſchingen ein Per-
ſonenzug mit Maſchinengewehrfeuer beſchoſſen. Es ſind
einige Perſonen getötet oder verletzt worden.

Aus dem über Trier erſchienenen Geſchwader wurde
ein Flugzeug bei Lommeringen (ſüdweſtlich von Fentſch)
heruntergeſchoſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchallsv. Hindenburg.

Auf der Front zwiſchen der Dünag und der Wilija
(nordweſtlich von Wilna) ſind wir unter Kämpfen im
weiteren Vorgehen. Es wurden 5200 Gefangene gemacht,
ein Geſchütz, 17 Munitionswagen, 13 Maſchinengewehre und
viele Bagagen erbeutet.

Auch öſtlich von Olita macht unſer Angriff Fort-
ſchritte.

Jm Njemenbongen nordöſtlich von Grodno gelangte
die Verfolgung bis halbwegs Lida. Weiter ſüdlich nähern
wir uns dem Szczara-Abſchnitt.

Der Bahnhof Lida wurde nachts mit Bomben beworfen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Die Verfolgung gegen die Szezara blieb im Fluß.

Feindliche Nachhuten wurden geworfen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen.
Auch hier konnte der Feind die Verfolgung nicht auf-

halten; einige hundert Gefangene wurden eingebracht.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz

Die Lage bei den deutſchen Truppen iſt unverändert.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Deutſche Waſſerflugzeuge
im Rigaiſchen Meerbuſen

Berlin, 14. September. Am 12. September haben
deutſche Waſſerflugzeuge einen Angriff auf ruſſi-
ſiſche Seeſtreitkräfte im Rigaiſchen Meerbuſen und
auf Riga-Dünemünde gemacht. Eins der Flugzeuge
ſichtete vor der Bucht ein feindliches Flugzeug-Mutterſchiff
und belegte es mit Erfolg mit Bomben. Brandwirkung
wurde beobachtet. Ein anderes Flugzeug griff einen Zer-
ſtörer mit Bomben an und erzielte einen Treffer. Ein drittes
entdeckte in der Arensburger Bucht ein Flugzeug-Mutter-
ſchiff und brachte ihm zwei Treffer bei. Einem Flugzeug,
das bei Zeral einen Kampf mit zwei ruſſiſchen Flugzeugen
zu beſtehen hatte, gelang es, an einen Zerſtörer heran-
zukommen und auf ihm einen Treffer zu erzielen. Das
fünfte traf zwei feindliche getauchte Unterſeeboote vor Win-
daun und bewarf ſie mit zwei Bomben; der Erfolg konnte
nicht feſtgeſtellt werden. Das letzte Flugzeug erzielte auf der
zum Torpedobootsbau für die ruſſiſche Marine beſtimmten
Mühlgrabenwerft in Dünamünde ſechs Treffer in den Werk-
ſtätten und auf den Hellingen. Die Werft geriet in Brand.
Einem der Flugzeuge begegnete im Rigaiſchen Meerbuſen
ein ruſſiſches Segelſchiff, das verſenkt wurde, nachdem die
Mannſchaft gerettet war.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Die Ruſſen auf allen Linien geworfen
Bulgarien und die Mittelmächte

Von der italieniſchen Grenze, 14. Sept.
Aus Bukareſt drahtet der „Secolo“: Der bulgariſche
Miniſterpräſident Radoslawow hat zu ſeiner
auswärtigen Politik die Genehmigung des Zaren Ferdi-
nand eingeholt und empfangen. Außerdem habe er die
Vollmacht zur Verfügungüber die bulgariſchen
Streitkräfte und für die Einberufung der
Sobranje erhalten. Große Bedeutung mißt man
einem Artikel des bulgariſchen Regierungsorgans „Na-
rodni Prawa“ bei, das heftige Angriffe gegen Serbien
und Griechenland richtet, die beide die Rechte Bulgariens
beſtritten. Die bulgariſche Regierung habe
nun ihre gütlichen Mittel erſchöpft. Es ſei
der feſte Wille der bulgariſchen Regierung, die nationalen
Jdeale um jeden Preis zu verwirklichen. Die bul-
gariſchen Geſandten in Bukareſt und Athen
hätten den Auftrag erhalten anzufragen, was die

griechiſchen und rumäniſchen Truppenbewegungen
an der bulgariſchen Grenze zu bedeunten hätten.
Andererſeits berichten Mailänder Blätter aus Bukareſt, in
dortigen diplomatiſchen Kreiſen hätte allgemein die Ueber-
zeugung Platz gegriffen, daß ein Angriff der Zentralmächte
auf Rumänien unmittelbar bevorſtehe.

Wir haben dieſer Tage ſchon darauf hingewicſen, daß
die Stimmung in Bulgarien mehr und mehr auf einen
Anſchluß dieſes Landes an die Mittelmächte hindrängt.
Das Uebermaß der politiſchen Beeinfluſſung, das der Vier-
verband gerade auf die Gewinnung Bulgariens verwandte,
und das von der Lockung und Beſtechung bis zur offenen
Drohung ging, hat die bulgariſche Regierung und das bul-
gariſche Volk auf das Höchſte ſtutzig gemacht und das
Gegenteil von dem bewirkt, was man zu erlangen hoffte.
Die vagen Verſprechungen, zu denen der Vierverband
Serbien den Bulgaren gegenüber zwang, konnten den
Realpolitikern in Sofia unmöglich Erſatz bieten für den
ſicheren Gewinn, der ihnen von ſeiten der Türkei und
weiterhin von einem Siege Deutſchlands und Oeſterreich-
Ungarns winkte für den Fall, daß Bulgarien auf die Seite
des neuen Dreibundes ſich ſchlug. Das Abkommen
mit der Türkei iſt ohne Zweifel als vollzogen zu be-
trachten, wenn ſeine Veröffentlichung auch nach aus dieſen
oder jenen politiſchen Gründen zurückgehalten werden mag,
und es iſt ebenſo gewiß, daß dieſe Verſtändigung Bul-
gariens mit der Türkei nur den Vor läufer weiterer
bedeutungsvoller Entſchließungen Bul-
gariens bildet.

Bezeichnend für die Stimmung, die zurzeit in Bul-
garien bezw. in der bulgariſchen Regierung vorherrſcht, iſt
die Tatſache, daß eine Broſchüre, die kürzlich in Sofia er-
ſchienen iſt, und die aus militäriſchen, wirtſchaftlichen und
politiſchen Gründen für den unbedingten Anſchluß
Bulgariens an Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn eintritt, in einer Auflage von 20000 Exem-
plaren an die etwa 2000 bulgariſchen Gemeinden, Stadt-
und Landgemeinden, verſandt wird, und zwar auf amt-
lichem Wege und auf amtliche Anordnung hin. Um
die Bedeutung dieſer Maßnahme der bulgariſchen Re-
gierung in vollem Umfange würdigen zu können, muß man
den Jnhalt der erwähnten Broſchüre etwas genaue
kennen. Wir können mitteilen, daß ſie in einer außer-
ordentlich ſcharfen Sprache geſchrieben iſt und
mit überzeugender Wucht die Gründe dafür entwickelt,
warum Bulgarien aus der bisher von ihm beobachteten

Neutralität heraustreten und ſein natio-
nales Programm mit Hilfe und unter dem
Schutze der europäiſchen Mittelmächte zu
ver wirklichen ſuchen muß und zwar ohne Zögern.
Jn wirtſchaftlicher Hinſicht betont die Broſchüre, daß als
Abſatzgebiete für die Erzeugniſſe Bulgariens nur Deutſch
land, Oeſterreich- Ungarn und die Türkei in Frage kommen,

daß Bulgarien unter allen Umſtänden die Oeffnung
des nörd lichen Donauweges anſtreben muß,
während die Oeffnung der Dardanellen nur ruſſiſchen
Jntereſſen dienen und ſchließlich eine wirtſchaftliche Er
droſſelung Bulgariens bedeuten würde. Jn politiſcher Be
ziehung eröffne ebenfalls lediglich ein Anſchluß an die



wirklichung des Traumes von der Vereinigungaller
bulgariſchen Stammes- und Volksgenoſſen.
Nur auf dieſem Wege werde es möglich ſein, viele Tauſende
bulgariſcher Brüder von einem Joche zu befreien, daß ſie
im Blute zu erſticken drohe. Deutſchlands un-
antaſtbare Bundestreue biete eine Gewähr dafür,
daß es die Verſprechungen, die es Bulgarien mache, auch
ehrlich halten werde, und ſeine glänzenden Siege in Ruß-
Iand zeigten, daß es auch die militäriſche Macht beſitze,
ſeinen Wünſchen Geltung zu verſchaffen. Aber ſofort
müſſe Bulgarien ſeine Vereinigüng mit dem neuen Drei-
bund vollziehen, ſofort müſſe es die bisherige Neutrali-

tät aufgeben, wenn es ſeine nationale Zukunft ſichern und
die Brüder in Makedonien retten wolle, die unter der
ſerbiſchen Gewaltherrſchaft zu Grunde gingen.

Wenn man ſich vergegenwärtigt, daß es die amtlichen,
die leitenden Kreiſe in Bulgarien ſind, die es ſich ange
legen ſein laſſen, dieſe Anſchauungen möglichſt im ganzen

bulgariſchen Volke zu verbreiten, ſo kann unſeres Er
achtens ein Zweifel über die Richtlinien der bulgariſchen
Politik in der nächſten Zukunft nicht mehr obwalten. Wir
dürfen wohl mit der Stimmung, die ſich in Bulgarien auf
dieſe Weiſe kundgibt, zufrieden ſein.

Miniſterrat in Rom
Paris, 14. Sept. Nach einer Meldung der „Agence Havas“

aus Rom fand am Sonntag dort ein Miniſterrat ſtatt, der
ſich mit wichtigen internationalen Fragen beſchäftigte, die mit
dem kürzlichen Beſuche des franzöſiſchen Oberkommandierenden
Joffre in Zuſammenhang ſtehen. Man kam noch zu keinen
endgültigen Entſchließungen, weshalb die Beratungen geſtern
fortgeſetzt wurden.

Nach der „Neuen Fr. Pr.“ entdeckten die Militärbe-
hörden in Tunis, daß rieſige Mengen von Gewehren,
Kupfer und Blei nach Libyen geſchmuggeltworden ſind.

Cadornas Bericht
Ronm, 13. Sept. Der heutige Kriegsbericht lautet:
Auf dem Hochplateau nordweſtlich von Arſiero ſetzte die

feindliche Artillerie die Beſchießung unſerer Stellungen auf dem
Monte Maronia fort, gegen die ſie während der ganzen Nacht
zum 12. d. Mts. feuerte, ohne irgend ein Ergebnis zu erzielen.
Während der gleichen Nacht unternahmen feindliche Kräfte zwei
Angriffe gegen unſere Linien im Hochtale der Rienz, wurden

aber beide Male zurückgeſchlagen. Am oberen Jſonzo griffen
unſere Truppen die noch im Beſitz des Feindes befindlichen
ſtarken Stellungen am Oſtabhange der Mulde von Flitſch an und
erzielten merkliche Ergebniſſe trotz des rauhen Geländes und des
erbittertſten Widerſtandes des Gegners, der durch zahlreiche und
ſtarke Batterien unterſtützt wurde. Jn der Zone Plawa ver-
ſuchten feindliche kleine Abteilungen, die in einem Panzerzuge
von Görz herangebracht waren, einen Handſtreich gegen unſere
Schützengräben ſüdlich der Südgalerie von Bagora. Hartnäckige
Verteidigung der Unſrigen und einige Schüſſe der Gebirgs-
artillerie genügten, um den Angriff abzuweiſen.

Zurückweiſung italieniſcher und ruſſiſcher Lügen
Aus dem öſterreichiſch- ungariſchen Kriegspreſſequartier

wird gemeldet: Die „Agenzia Stefani“ hat jüngſt den
Wortlaut eines Berichtes veröffentlicht, der von einem in
Cadore operierenden Diviſionskommandanten an ſein vor
geſetztes Korpskommando erſtattet worden war. Dieſem
Bericht zufolge iſt die Ortſchaft Livinalongo und das
dortige Spital für Greiſe und Kinder von den
öſterreichiſch ungariſchen Truppen in barbariſcher Weiſe
beſchoſſen und zerſtört worden. Die Beſchießung
des Ortes habe am 18. Auguſt ſtattgefunden, wobei das
Spital zunächſt verſchont geblieben ſei; erſt am nächſten
Morgen ſei das Feuer auf das Spital gerichtet worden,
wobei eine Frau und ein Kind getötet und drei Perſonen
verwundet worden ſeien. Dieſer Akt der Barbarei ſei von
den Jtalienern mit der Beſchießung der Ortſchaften Varda
und Arabba beantwortet worden.

Dieſer italieniſchen Meldung gegenüber muß nachdrücklich
darauf hingewieſen werden, daß unſere Kriegsführung die Ge-
bote des Völkerrechts allenthalben ſtrikte beobachtet. Das dies

auch im vorliegenden Falle die Abſicht war, beweiſt die vom
Feinde zugegebene Tatſache, daß bei der Beſchießung des Ortes
am 18. Auguſt das Spital verſchont blieb. Wenn ſpäterhin
gerade dieſes Objekt unter Feuer genommen wurde, kann ein
ſelcher Vorgang nur aus gewichtigen taktiſchen Gründen erklärt
werden. Offenbar hatte das in der Feuerlinie liegende iſolierte Ge
bäude dem Feinde als Deckung oder Stütz punkt gedient,
und es mußte wohl auch angenommen werden, daß ein ſolch
exponiertes Objekt rechtzeitig geräumt und demnach ſeiner Be
ſtimmung als Spital entzogen worden ſei.

Ferner wird aus dem Kriegspreſſequartier gemeldet:
Muriet welch lächerlichen Lügen die ruſſiſche Preſſe

ihrer Feindſeligkeit gegen Oeſterreich- Ungarn Ausdruck
gibt beweiſt eine Meldung des „Rußkoje Slowo“ vom
24. Auguſt. Nach längeren Ausführungen über die angeb
liche Drangſalierung der ſüdſlawiſchen Bevölkerung in
beiden Staaten der Monarchie und nach einer Beſchwerde,
daß unter den Südſlawen in Oeſterreich- Ungarn der Haß
gegen Jtalien mit allen Mitteln geſchürt werde, ſtellt das
Blatt folgende Behauptung auf:

„Man iſt zur Ausführung von Befeſtigungen zum Schutze
einiger ſüdflawiſcher Städte wie Raguſa und Gravoſa ge
ſchritten, damit die Jtaliener dieſe als befeſtigte Städte an
ſehen und beſchießen. Die Südſlawen hoffen, daß die Jtaliener
nicht in dieſe Falle gehen und dieſe Städte nicht zerſtören
werden, die dem ſerbiſchen Volke ſo teuer ſind.“

Eine unſinnigere Erfindung, als dieſe
groteske Behauptung des „Rußkoje Slowo“, hat ſelbſt die
ruſſiſche Preſſe bisher noch nicht hervorgebracht. Daß
Raguſa und Gravoſa unbefeſtigte und offene Städte ſind,
iſt ebenſo notoriſch, wie es unbeſtritten ein bisher nicht be-
kannter Wahnwitz wäre, Befeſtigungen nicht zum Schutze
des Landes, ſondern aus Bosheit gegen die eigene Bevölke-
rung anzulegen.

Das verödete Reims

Paris, 14. Sept. Der „Temps“ meldet: Jn der Sitzung
des Munizipalrates von Reims erklärte der Bürger
meiſter Langlet, in Reims ſeien 23000 Einwohner
zurückgeblieben, von dieſen müßten 10 000 öffent-
liche Hilfe in Anſpruch nehmen. Die Finanzlage der Stadt

Zentralmächte für Bulgarien die Ausſicht auf eine Ver

ralen

lionen Ausgaben notwendig, welchen keine Einnahmen
gegenüberſtünden. Eine Jntervention des Staates ſei in
kurzer Friſt unumgänglich notwendig.

„Petit Journal“ meldet aus Senlis: Ein Flugzeug
überflog am 10. September Crépy-en-Valdis und
warf fünf Bomben ab.
Das Flugzeug entkam. Der Schaden iſt unbedeutend.

Ein ſchmächtiger frauzöſiſcher „Erfolg“
Rom, 19. Sept. Meldung der „Agenzia Stefani“.)

Der Chef des Marineſtabes teilt mit:
Das franzöſiſche Unterſeeboot „Papin“, das

unſeren Seeſtreitkräften zugeteilt iſt, torpedierte am 9. Sep-
tember im mittleren Adriatiſchen Meere beim Kap Planka eine

Zwei Perſonen wurden verletzt.
der er die Taten

Gruppe öſterreichiſcher Torpedoboote, von denen
eins ſchwer beſchädigt wurde. Gez.: Thaon di Revel,

(Nach dem amtlichen Bericht des öſterreichiſch-ungari-
ſchen Flottenkommandos vom 19. September iſt das Tor-
pedoboot „51“, am Bug beſchädigt, in ſeinen Baſis-
hafen eingelaufen. D. Schriftl.)

Ein Zeppelin über der Nordſee

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Kriſtianig vom
11. September:

Die Mannſchaft des norwegiſchen Dampfers
„Murjeck“, der mit dem Ballaſt von Rotterdam in Narvik an-
gekommen iſt, erzählt der „Narviker Zeitung“: Die „Murjeck“
wurde in der Nordſee von einem deutſchen Luftſchiff an-
gerufen. Das Luftſchiff ging ſo tief herab, daß eine der Gondeln
in Höhe des Dampfers war. Nachdem die Deutſchen Aufſchluß
über die Reiſe und die Ladung des „Murjeck“ erhalten hatten,
ſetzten ſie ihre Reiſe nach Weſten fort. Während des ganzen
Manövers ging die „Murjeck“ in voller Fahrt. Das Luftſchiff
hatte 30 Mann Beſatzung, die Vordergondel mehrere Geſchütze.
Es machte 50 Knoten.

Petroleum für deutſche U-Boote?
Bordeaux, 14. Sept. „Petit Gironde“ meldet: Der

Dampfer „Marcella“ hat kürzlich den Hafen von Bilbao
mit 390 Fäſſern Petroleum verlaſſen, die man
bald darauf leer auf dem Meere treibend ge-
ſehen hat. Das Blatt erinnert an eine frühere Meldung,
wonach derſelbe Dampfer im Juni ein deutſches
Unterſeeboot mit Petroleum verſorgt
haben ſollte.

„Républicain“ erfährt aus Algier: Die Admirali-
tät gibt bekannt, daß zwei Barken mit Jnſaſſen des von
einem deutſchen Unterſeeboot verſenkten Dampfers
„Ville de Moſtaganem“ von engliſchen und ſchwedi-
ſchen Schiffen auf der Höhe von Oran aufgenommen
worden ſind.

12 9
Für vder gegen die Wehrpflicht

Der parlamentariſche Korreſpondent der Londoner
„Daily News“ zählt die Miniſter auf, die für und
die gegen die Einführung der allgemeinen
Dienſtpflicht ſeien. Lord Kitchener habe ſich noch
nicht beſtimmt ausgeſprochen, halte jedoch augenblicklich die
Dienſtpflicht noch nicht für notwendig. Alle libe

Miniſter außer Lloyd George und Churchill
ſeien dagegen ebenſo Henderſon, Alle Unioniſten
außer Balfour ſeien dafür. Das Verhältnis ſei mithin
12 zu 9. Wie verlautet, wollen auch Bonar Law und
Chamberlain nicht auf der Einführung der Dienſtpflicht be
ſtehen, wenn dieſe zu einer Spaltung im Kabinett und im
Volk führen ſollte. Jnzwiſchen drucken die Blätter
Weiteres aus der Vorrede zu den geſammelten Reden
Lloyd Georges. ab, in der ſich der Miniſter, wie folgt
äußert:

Wenn wir nicht genügend Arbeitskräfte bekommen, um
unſere Armeen mit allem Nötigen zu verſehen, wenn man uns
behindert, über Vorſchriften hinwegzugehen, die nur für nor-
male Zeiten taugen, wenn die Zuſtände beſtehen bleiben, die
die Erzeugung des notwendigen Kriegsmaterials aufhalten,
wenn die Nation zögert, Schritte zu tun, um die Männer zur
Verteidigung der Ehre und des Beſtandes des Landes auf-
zurufen und wenn wir verſäumen, uns auf alle möglichen Ge-
ſchehniſſe vorzubereiten, dann hege ich keine Hoffnung
mehr.

Die „Times“ und die „Morning Poſt“ loben Lloyd
Georges mutigen Aufruf und empfehlen mit ironiſchen
Ausdrücken die Mahnungen des Miniſters einigen ſeiner
Kollegen zur Beherzigung.

Die Wichtigkeit unſerer Kolonien
Für einen Kolonialkalender, den Dr. Paul Rohrbach

im Auftrage des „Kolonialkriegerdanks“ herausgibt, hat
Staatsſekretär Dr. Solf einige Worte über unſere Kolo
nialziele nach dem Kriege geſchrieben. Dr. Solf ſagt dort
folgendes:

Deutſchlands politiſche und wirtſchaftliche Lage läßt es als
dringend notwendig erſcheinen, daß nach Beendigung des Krieges
unſer Kolonialbeſitz, unbeſchadet etwaigen Landzuwach
ſes in Europa und einer Neuregelung in den Beziehungen der
europäiſchen Staaten zueinander, erhalten und vergrö-
ßert werde. Für den mit wirtſchaftlichen Fragen Vertrauten
bedarf das keines beſonderen Nachweiſes, doch auch er wird ſtau
nen, wenn er die außerordentliche Bedeutung, die der Beſitz von
Kolonien für moderne Staatsweſen hat, ziffernmäßig vor ſich
ſieht. Der Bedarf Deutſchlands an kolonialen Produkten geht
in die Milliarden. Unſere bisherigen Kolonien können nur einen
verſchwindend kleinen Teil des Bedürfniſſes an ſolchen Stoffen,
etwa 3 v. H., decken. Man darf annehmen, daß ſich die Entwick-
larngstendenzen der neueren Kolonialpolitik nach dem Krieg
erheblich verſtärken werden. Die kolonialen Großmächte
werden nicht nur nach Vergrößerung ihres Beſitzes ſtreben, ſon
dern ſie werden auch infolge der Verſchärfung der nationalen
Gegenſätze darauf bedacht ſein, die Kapitalsinveſtierung, die
Produktion von Rohmaterial und den Ueberſeehandel, ſoweit es
geht, auf eigene kolonigle Gebiete zu konzentrieren. Möglichſt
zu ſammenhängende und verteidigungsfähige,
die eigene Volkswirtſchaft ergänzende Kolo-
nigalreiche ſo wird vorausſichtlich die koloniale Loſung nach
dem Kriege lauten. Dabei wird auf die Eigenagart unſerer
Volkswirtſchaft noch beſonders Rückſicht zu neh-
men ſein. Von der Durchführung unſerer Kolonialpolitik
dürfen wir uns nicht abſchrecken laſſen, auch wenn Teile unſeres
Kolonialbeſitzes feindlicher Uebermacht zeitweilig unterliegen.
Per aspera ad astra!

Der Reichskanzler im Münchener Hofbräu
München, 14. Sept. Jm Hoftheater wurde

geſtern abend zugunſten der Fürſorgeſtiftung für Kriegs
teilnehmer des Infanterie Regiments „König“ einFeſtaben
veranſtaltet, zu dem die Königliche Familie und

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg erſchienen
waren. Jn der Pauſe hielt der König Cercle und kehrte
dann ins Palais zurück. Der Reichskanzler begab ſich
ins Hofbräuhaus, wo er lebhaft begrüßt und von
einem Münchener Bürger in einer Rede gefeiert wurde.
Der Reichskanzler antwortete mit einer'Anſprache, in

der Bayern in dieſem Kriege pries und
mit einem Hoch auf den König, die Armee und die deutſchen
Soldaten ſchloß.

Hindenburg und Tirpitz
Einem Artikel der „Rheiniſch-Weſtf. Ztg.“ mit der

Ueberſchrift „Uner ſetzliche Männer“ entnehmen wir
folgende Ausführungen, die ſicher im ganzen deutſchen Volk
und Heer vollſte Zuſtimmung finden:

Mit unſerm Kaiſer, deſſen tiefe Religioſität nicht we
niger in ſeiner eigenen Sendung wie in der Zuordnung ſeinerhervorragenden Paladine zu Waſſer und zu Lande eine be
ſondere Fügung Gottes erblicken wird, können wir der
Vorſehung nicht genug danken, daß, hervorleuchtend
aus einer Schar ausgezeichneter Heerführer und Mitarbeiter am
großen weltgeſchichlichen Werke, zwei Männer heute neben
dem Throne ſtehen, für die Fürſt und Volk ſich im uneinge-
ſchränkten Vertrauen zuſammenfinden, die heute jedes deutſche
Herz als wahrhaft unerſetzlich umfaßt: Hindenburg und
Tirpitz. Dort der geniale Befreier der Oſtmark, Blücherſche,

Moltkeſche, Bismarckſche Züge in ſich vereinend, hier der geniale
Schmied der deutſchen Seemacht, dem die Meeeluft die Augen ge
weitet hat, ſo daß ſie, frei vom Dunſt der Studierſtube, mit kla-
rem Blick die Welt- und Lebensintereſſen des deutſchen Volkes
im Völkerringen umfaſſen, beide in unbeirrbarer Redlichkeit nur
der Sache, nie der Einheit perſönlichen Erfolges dienend, beide
voll heiliger Vaterlandsliebe, aber auch voll Wirklichkeit s-
ſinn, und voll tapferen Ueberzeugungsmuts, und daher nicht
nur Krieger, ſondern auch echte Staatsmänner.
Das Herz des deutſchen Volkes lebt in allen ſeinen Tiefen mit
dieſen ſeinen beiden Helden, und vertraut ſeinem Kaiſer,
der ſie an ſeine Seite rief, daß auch er, wie ſein kaiſerlicher
Großvater, in ihnen ſeine treueſten Diener und
Ratgeber erkennt. Sie ſind dem deutſchen Volke
unerſetzlich im Rate, wie in der Tat. Sie ſind Kai-
ſer und Volk die ſicheren Bürgen des Sieges. Wenn
ihr Antlitz ſich erhellt, ſo weiß das Volk, daß die deutſche Sache
gut ſteht, wenn Sorgen ihre Mienen umziehen, ſo iſt es über-
zeugt, daß ſchwere Gefahren Kaiſer und Reich bedrohen. Und
darin wird ihm die Geſchichte recht geben.“

Erſatz für Petroleumbeleuchtung
insbeſoudere durch Spiritusglühlicht

Trotz aller Bemühungen wird der Bedarf der Zivil-
bevölkerung an Leuchtpetroleum für den kommenden Herbſt
und Winter nur zu einem Teil gedeckt werden können. Die
Reichs und Staatsbehörden ſind daher ſeit längerer Zeit
bemüht, für die Schaffung von Erſatzbeleuchtung Sorge zu
tragen. Vielerorts iſt ſeit Beginn des Krieges die elek-
triſche oder Gasbeleuchtung an Stelle der früheren
Petroleumbeleuchtung getreten. Wo dies nach den örtlichen
Verhältniſſen nicht möglich geweſen iſt, kommt für den
Petroleumerſatz im nächſten Winter hauptſächlich das Aze-
tybemlicht und das Spirituslicht in Betracht.

Das für die Azetylenbeleuchtung erforderliche
Karbid wird aber im kommenden Winter nur in mäßigen
Mengen zur Verfügung ſtehen, da die Karbidfabriken vertraglich
gebunden ſind, das Karbid zum größten Teile für die Ver-
wendung zu Stickſtofferzeugniſſen zu liefern. Dieſe Stickſtoff
herſtellung dadurch zu beeinträchtigen, daß große Mengen von
Karbid zur Azetylenbeleuchtung verwendet werden, hat in Rück-
ſicht auf den großen Stickſtoffbedarf der Landwirtſchaft Be
denken. Ueberdies ſind mit der Agetylenkleinbeleuchtung (Tiſch
lampen) bei ungeeigneter Herſtellungsart, nicht ſehr ſorgfältiger
Ausführung oder unzweckmäßiger Behandlung der Lampen eine
Reihe von Mängeln verbunden, ſo daß die Behörden auch aus
dieſem Grunde von einer Förderung dieſer Beleuchtungsart ab-
ſehen werden. Uebrigens hat die Induſtrie bereits aus eigenem
Antrieb große Mengen von Agetylenlampen hergeſtellt.

Ein nahezu vollwertiger Erſatz der Petroleumbeleuchtung iſt
in der allerdings etwas teueren Spiritusbeleuchtung
gegeben. Die Hauptſchwierigkeit, nämlich die Beſchaffung einer
genügenden Anzahl der bisher aus Kupfer und Meſſing her
geſtellten Brenner, iſt von der Induſtrie durch die Herſtellung
eines ohne Verwendung von Kupfer und Meſſing gefertigten
Brenners von tadelloſer Beſchaffenheit überwunden worden.
Nachdem weiter von den Behörden durch geeignete Maßnahmen
die Bereitſtellung hinreichender Mengen Spiritus geſichert
worden war, iſt unter Mitwirkung und Aufſicht der oberſten
Reichs- und Staatsbehörden eine Vertriebsgeſellſchaft, die
Spiritus-Glühlicht- Kriegsgeſellſchaft m. b. H.
zu Berlin, Leipgiger Straße 2, gegründet worden mit dem
Zwecke der Verſorgung Deutſchlands mit Kleinbeleuchtungs-
mitteln für Spiritusglühlicht, insbeſondere des Vertriebes von
Spiritusbrennern für Kleinbeleuchtungszwecke. Die Geſellſchaft
wird den neuen Spiritusbrenner unter der Bezeichnung „Kriegs-
licht“ einſchließlich Docht zum Kleinhandelspreis von 4 Mark
vertreiben. Jn dieſen Betrag iſt der Preis für die Zubehör-
teile wie Glühſtrumpf, Zylinder, Füllkännchen, Füllſtück, deren
Beſchaffung noch etwa 1,25 Mark Unkoſten verurſacht, nicht ein
geſchloſſen. Um die Einführung der neuen Brenner nach Mög-
lichkeit zu fördern, ſind die Shaats- und Gemeindebehörden ver
anlaßt worden, Beſtellungen auf die Brenner zu ſammeln und
der Kriegslichtgeſellſchaft die Sammelaufträge zu übermitteln.
Behörden und Gemeinden werden die neuen Brenner, die etwa
von Mitte September lieferbar ſein werden, zu einem Vor
zugspreis unter der Verpflichtung erhalten, ſie zum Preiſe von
4 Mark an die Bevölkerung abzugeben. Eine ſolche Verpflichtung
iſt notwendig, damit nicht Groß und Kleinhandel ausgeſchaltet
werden. Durch den billigeren Bezugspreis ſollen die Behörden
und Gemeinden andererſeits in die Lage verſetzt werden, der
minderbemittelten Bevölkerung die Anſchaffung der Brenner
zu erleichtern, etwa indem ſie die Brenner zu billigeren Preiſen
mietweiſe oder zur allmählichen Abzahlung überlaſſen. Die dabei
entſtehenden Verluſte können ſie dann durch den Verdienſt an
den übrigen Brennern ausgleichen.

Die neuen Brenner laſſen ſich auf jedePetroleumlampe aufſchrauben. Zumeiſt wird noch
ein mit paſſendem Anſchlußgewinde verſehenes Füllſtück zwiſchen
Lampenſockel und Brenner verwendet werden müſſen; ein ſolches
Füllſtück iſt nur dann nicht erforderlich, wenn der Flüſſigkeits
behälter mit einer Füllſchraube zum Eingießen des Leuchtſtoffes
verſehen iſt. Zum Aufgeben des zur Anwärmung des Brenners
notwendigen Spiritus dient ein Füllkännchen, das ſo eingerichtet
iſt, daß nur die zur Anwärmung jeweils erforderliche Spiritus
menge ausfließen kann. Glühkörper und Glasgzhlinder für Spiritus
lampen müſſen von beſonders guter Beſchaffenheit ſein. Die Kriegs
lichtgeſellſchaft wird aus dieſem Grunde den Kleinhändlern, die
Kriegslichtbrenner vertreiben, die Verpflichtung auferlegen, dieſe
nur mit Glühkörpern und Zylindern beſtimmter Fabriken aus
zurüſten. Da die Umänderung vorhandener Petroleumlampen in
eine Spirituslampe immerhin eine gewiſſe voraus
ſetzt, empfiehlt es ſich, hiermit die Kleinhändler zu betrauen, bei
denen die Brenner gekauft werden. Die Händler werden von
der Kriegslichtgeſellſchaft auf Einhaltung des Einheitspreiſes von
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4 Mark für den Brenner ſowie angemeſſener Preiſe für die Zu
behörteile, deren Güte, wie erwähnt, gewährleiſtet wird, ver-
pflichtet werden. Die neuen Spiritusbrenner haben eine Licht
ſtärke von durchſchnittlich 50 Hefnerkerzen gegenüber 18 Kerzen
der 14-Linien-Petroleumbrenner. Jhr Spiritusverbrauch be
trägt etwa u Liter in der Stunde, ſo daß ſich die Betriebskoſten
bei dem gegenwärtigen Preis des vergällten Spiritus von 60 Pf.
für das Liter auf 5 Pf. für die Brennſtunde ſtellen. Eine Er-
mäßigung des jetzigen Spirituspreiſes iſt aber nicht aus
geſchloſſen. Sollte nach längerer Brenndauer die Helligkeit zu
ſtark abnehmen, ſo genügt in der Regel die Reinigung der
Lampe und die Erneuerung des Dochtes (Preis etwa 0,25 Mark),
um die Lampe wieder in den früheren Stand zu ſetzen. Die
Reinigung wird man am beſten dem Kleinhändler überlaſſen.
Einem Bedürfnis nach Herſtellung von Spirituslampen geringe-
rer (etwa 30 Kerzen) oder größerer Helligkeit (bis zu 100 Kerzen)
würden die Brennerfabrikanten durch Abänderung der 50 Kerzen-
Brenner entſprechen können. Der Vorteil kleinerer Brenner
würde in einem geringeren Spiritusverbrauch liegen, hingegen
würde ſich der Preis nicht ermäßi laſſen Vorläufig beabſichtigt die Kriegslichtgeſellſchaft Keoch- nur den normalen
Brenner herſtellen zu laſſen.
De Spiritusbeleuchtung eignet ſich wegen der Verwendung

bon Glühkörpern nicht für diejenigen Fälle, in welchen die
Lampe Erſchütterungen oder dem Wind beſonders ausgeſetzt
werden muß. Für dieſe Verwendungszwecke (Stall- und Wagen
laternen) t die Azethlenbeleuchtung zweckmäßiger. Dagegen iſt
für J leuchtung das Spiritusglühlicht dem Azethlenlicht
weitaus vorzugiehen.

Jm Jntereſſe der de n undärmeren Bevölkerungskreiſe, denen das wenige
im. kommenden Winter zu Gebote ſtehende
Petroleum wegen ſeiner Billigkeit vorzugs-
weiſe überlaſſen werden ſolkte, darf erwartet werden, daß jeder, dem es ſeine Mittel
irgendwie geſtatten, auf Petroleum verzichtet
und, wenn as oder Elektrizität nicht zurVerfügung ſtehen, nur Spiritusbeleuchtung
für Jnnenlicht verwendet. Auch die Behörden werden
aus dieſem Grunde in eigenen Betrieben an Stelle der bis
herigen Petroleumbeleuchtung Spiritusbeleuchtung, ſoweit irgend
angängig, einführen.
Weiter iſt von der Reichsleitung angeregt worden, überall
dort, wo der Bedarf an Licht nur teilweiſe gedeckt werden kann,
größere Säle in Schulhäuſern oder dergleichen für die Bevölke
rung zur Verfügung zu ſtellen. Eine ſolche Schaffung von
Arbeits und Aufenthaltsräumen ſoll namentlich Heimarbeitern
und Heimarbeiterinnen Gelegenheit geben, ihre Arbeit auch in
den dunkleven Tagesſtunden zu erledigen und ſich den erforder
lichen Verdienſt zu ſichern. Zur Beleuchtung ſolcher Arbeits
ſtuben eignet ſich das Spiritusglühlicht ganz beſonders wegen
ſeiner großen Leuchtkraft.

Kleine Nachrichten
Der Schutz der Schweſterntzacht

„Nan ſchreibt uns: We de d. Js. tritt das vom
angenommene Geſetz über den Schutz von Be

rufstrachten und Berufsabzeichen für Betätigung in der
Krankenpflege in Kraft. Den Bundesſtaaten verbleibt der
Erlaß von Ausführungsvorſchriften, insbeſondere darüber,
nach welchen Grundſätzen die ſtaatliche Anerkennung einer
Tracht oder eines Abzeichens zu erfolgen hat. Es iſt jedoch
zur Herbeiführung der gebotenen Einheitlichkeit eine

e r Bundesrgie-rungen in Ausſicht genommen. Zunächſt liegen alſo die
Vorarbeiten zu den Ausführungsbeſtimmungen in den
Händen der Bundesregierungen, ſie werden ſich in erſter
Linie darauf erſtrecken, feſtzuſtellen, welchen Verbänden und
Organiſationen der Krankenpflege ein Schutz ihrer Trachten
zu gewähren iſt. Zu dieſem Zweck iſt es Sache der
Verbände und Organiſationen, ent-
ſprechende Anträge an die zuſtändige Bun
des regierung zu richten. Da der Erlaß des Ge-
ſetzes mit den Wünſchen der in der Krankenpflege tätigen
Senoſſenſchaften in Einklang ſteht, darf man annehmen,
daß alle in Frage kommenden Verbände, die einen Schutz
ihrer Trachten wünſchen, alsbald mit ihren Anträgen her
vortreten. Bei der ſehr großen Zahl es dürften einige
hundert in Frage kommen wird der Erlaß der Aus
führungsvorſchriften noch einige Zeit in Anſpruch nehmen.
Die Verbände, deren Tracht ſchon jetzt anerkannt iſt, ge
nießen den Schutz des Geſetzes vom 1. Oktober ab.

Beratungen über das Nachtbackverbot
Man ſchreibt uns: Am Mittwoch, den 15. d. Mts.

finden im Reichstagsgebäude auf Einladung des Reichs
amts des Jnnern Beratungen über die Aufrechterhaltung
des Nachtbackverbotes nach dem Kriege ſtatt. Die Organi-
ſationen der Bäcker und der im BäckereibetriebeBeſchäftigten
werden Vertreter zu den Beratungen entſenden, an denen
außerdem Kommiſſare der Reichsregierung und der Bun
desregierungen, im ganzen etwa 150 Perſonen teilnehmen
werden. Es handelt ſich dabei um die Vernehmung
von Sachverſtändigen um ein klares Bild zu ge
winnen über den Einfluß, den eine Aufrechterhaltung des
Nachtbackverbotes nach dem Kriege auf das Bäckereigewerbe
und die darin Beſchäftigten haben würde. Die Haushal
tungskommiſſion und das Plenum des Reichstages haben
ſich beyanntlich mit großer Mehrheit für die Aufrecht
erhaltung des Nachtbackverbotes ausgeſprochen. Vom
Reichsamt des Jnnern iſt ein vorläufiger Geſetz
entwurf ausgearbeitet, der den beteiligten Organiſationen
zur Stellungnahme übermittelt worden iſt. Der Entwurf
ſieht ein vollſtändiges Ruhen des Betriebes in Bäckereien
n m ditoreien von 8 Uhr abends bis 5 Uhr mor
gens vor.

Provinz Sachſen und Umgebung
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Unteroffizier Walter

Reichardt aus C Ottound Hauptmann v. Dobſchütz er aus Kaſſel.
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Vizewachtmeiſter

v. Gimem aus Eisleben, Gefreiter Willi Lieben aus Kreis
feld, Unterzahlmeiſter Diener aus Volkſtedt, Landwe
Friedrich Stüb ler aus Helbra, Vigefeldwebel Wiebach aus
Gerbſtedt, Gefreiter Hermann Be ſigek aus Sangerhauſen, Orts
pfarrer Friedr. Schol l aus Dammendorf bei Niemberg, Unter
offizier der Reſerve Paul Kahnt und Kaufmann Paul He be
ſtreit (ihm wurde au die altenburgiſche T its
medaille verliehen) aus Zeitz, der 17jährige Unteroffigier Erich
Becker aus Porſtendorf, Tierarzt Paul Mülber aus Oſter
feld, Gefreiter Willy Ha uſchil d aus Aue bei Zeitz, Unteroffi
zier Albin Theuermeiſter aus Catersdorf, Musketier Karl
Mühlberg aus Halberſtadt, Gutsbeſiher Otto Schoß aus
HZuhneinſtedt, Unteroffizier Richard Krieg aus Huellendorf,
Oberjäger Bagenhol d aus Beeſnlaublingen.

4 Morl, 13. Sept. (Einbruch.) Jn der Nacht zum Sonn
tag wurde bei dem hieſigen Gemeindevorſteher Albert Kahleis
ein Einbruch verübt. Mittels Leiter gelangten die Diebe durch
ein Gagzenfenſter, welches ſie zerſchnitten, in das Jnnere des
Hauſes. Es wurden ſämtliche unteren Räume durchſucht. Ge
ſtohlen wurde Wäſche, Eier, Butter und Käſe. Ein
auf die Spur geſetzter Polizeihund führte leider nicht zur Ent
deckung des Täters.

g. Oſendorf (Saalkreis), 13. Sept. (Ein ruſſiſch-
polniſcher Zivilgefangener), welcher im berg-männiſchen Betriebe hier beſchäftigt war, löſte eigenmächtig ſein
Arbeitsverhältnis. Er traf Anſtalten, heimlich zu verduften.
Behördlicherſeits mußte daher zu ſeiner Feſtnahme geſchritten
werden. Er wurde dem Gefangenenlager in Altengrabow zu
geführt.

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 13. Sept. (Die
Grummeternte) hat auf den Elſter- und Luppenwieſen be
gonnen. Der Ertrag iſt zwar kein beſonders ergiebiger, bei der
Futterknappheit aber immerhin von hohem Werte.

g. Lochau (Saalkreis), 13, Sept. (Ankauf von Gruben-
feldern.) Der etwa 48 Morgen umfaſſende Rittergutsplan
mit dem trockengelegten Teichgelände, welcher ſüdöſtlich vom Tage
bau der Grube „Hermine Henriette 2“ gelegen iſt, wurde von der
Grubenverwaltung als Kohlenfeld angekauft.

Eilenburg, 13. Sept. (Auf dem Ferkelmarkte)
am Sonnabend waxen 74 Ferkel zum Verkauf geſtellt. Der Preis
für das Paar betrug bei langſamem Geſchäftsgang 20 bis 28 Mk.

X Merſeburg, 14. Sept. (Das 50 jährige Jubiläum
der Freiwilligen Feuerwehr) wurde am Sonntag hier
begangen. Der Uebung auf dem Marktplatze wohnte in dankens-
werter Weiſe auch Herr Regierungspräſident von Gersdorff
ſowie Vertreter des Magiſtrats bei. Die Uebung zeigte die Tüch-
tigkeit unſerer Feuerwehr, die einen großen Teil der Mitglieder
im Felde ſtehen hat. Als Prandobjekt war das Rathaus gedacht.
Nach kurzen Exerzitien, die tadellos durchgeführt wurden, ertönte
Feueralarm und ſofort waren Leitern und Schlauchleitungen in
Ordnung. Das gedachte Feuer wurde von der vorderen Giebel-
ſeite und der Südſeite der Vorderfront aus etwa fünf Minuten
lang durch ſtarke Waſſermaſſen bekämpft. Die Wehr hat ihre
Aufgabe ausgezeichnet gelöſt. Nach der Uebung erfolgte in
Müllers Hotel am Bahnhof unter den üblichen Anſprachen die
Verteilung der Verdienſtſterne für 30jährige, 20jährige und
10jährige treue Mitgliedſchaft an. 22 Feuerwehrleute. Der Ver-
treber des Magiſtrats, Stadtrat Wolff, gab bekannt, daß aus
Anlaß des Jubiläums die ſtädtiſchen Kollegien zur Anſchaffung
eines Rauchſchutzapparates 500 Mk. geſtiftet haben.

k. Schkopau, 13 Sept. (Erntedankfeſt.) Die hieſige
Gemeinde konnte am Sonntag ihr diesjähriges Erntedankfeſt
nach glücklich vollbrachter Ernte feiern. Die Gemeindemitglieder
kamen in der mit Erntekränzen und Blumen geſchmückten Kirche
recht zahlreich zuſammen, um Gott dem Herrn zu danken. Das
ſchöne Wetter hatte eine Anzahl von Gäſten nach hier gebracht.
Den Verhältniſſen entſprechend wurde auch in dieſem Jahre,
wie im Vorjahre, das Erntefeſt in den einzelnen Familien
ruhig und ſtill verlebt.

seichnet Kriegsanleihe!
Die Zeichnungsfriſt endet am Mittwoch, 22. Sep-

tember, mittags 1 Uhr.
Zeichnungsſchein liegt der heutigen Nummer bei,

O. Wimmelburg, 13. Sept. (Ein Unfall), der leicht
ſchlimmere Folgen haben konnte, ereignete ſich heute morgen
hier. Der Geſchirrführer R. von der hieſigen Domäne fuhr mit
einem vollgeladenen Wagen eine abſchüſſige Stelle auf einem
Acker hinunter. Hierbei ſtürzte der Wagen um und der Knecht
kam unter denſelben zu liegen. Herbeigeeilte Perſonen befreiten
ihn aus ſeiner gefährlichen Lage und ſchafften ihn nach ſeiner
Wohnung, wo der Arzt ſchwere Quetſchungen feſtſtellte. R.
dürfte längere Zeit arbeitsunfähig ſein.

Gerbſtedt, 13. Sept. (Töd liche Unglücksfälle.)
Am Freitag ging das Kutſchwagengeſchirr des Gutspächters
Drude aus Heiligenthal auf der Chauſſee von Belleben
nach Gerbſtedt durch. Jnfolge Bruches eines Vorderrades kam
das Geſchirr ins Wanken, das Pferd ſprang über den Chauſſee
graben, wobei die beiden Wageninſaſſen, der Hofmeiſter
Karl Klaue aus Heiligenthal und ein Monteur
aus Halberſtadt, vom Wagen ſtürzten. Klaue, welcher
das Geſchirr lenkte, ſchlug mit dem Kopf an einen Kirſchbaum,
erlitt einen Schädel- und Genickbruch und war auf der Stelle
tot; der Monteur, der vom Bahnhof Belleben abgeholt
worden war zur Reparatur von landwirtſchaftlichen Maſchinen
in Heiligenthal, erlitt bei dem Sturze mehrere ſchwere
Rippenbrüche und innere Verletzungen. Dem Ver-
nehmen nach iſt auch er ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

W. Naumburg, 13. Sept. (Der Oberlandesgerichts-
neu bau) iſt nun ſoweit vorgeſchritten, daß geſtern das Richt-
f e ſt gefeiert werden konnte. Das Gebäude befindet ſich an der-
ſelben Stelle, auf der das alte erbaut war und von wo es nach
allen Richtungen hin geſehen werden kann. Zur Feier waren er-
ſchienen Oberlandesgerichtspräſident Hart mann, Ehren-
bürger von Naumburg, als Vertreter der Staatsanwaltſchaft
Erſter Staatsanwalt Rasmus, als Vertreter der Stadt Erſter
Bürgermeiſter Dietrich, vom Hochbauamt Baurat Botter-
moſer, von der Bauleitung Regierungsbaumeiſter Hoßfeld.
Trotz des Krieges ſchreitet der Bau rüſtig ſeiner Vollendung ent-
gegen.

(5 VNordhauſen, 13. Sept. (Stadtverordneten-ſitzung. Spendenhalle.) Unſere Stadtverordneten
haben in ihrer heutigen Sitzung 1. den Antrag des Magiſtrats
auf Zeichnung von 500 000 Mk. der 3. Kriegsanleihe genehmigt
(die Stadtverwaltung hat ſich an der 1. und an der 2. Kriegs
anleihe mit je derſelben Summe beteiligt), 2. einſtimmig be
n die bereits bis zum 30. September d. J. bewilligte Stun

ung der Gemeindeſteuern für die Nordhäuſer Kriegsteilnehmer,
die bis 3000 Mk. verſteuern, bis zum 31. März 1916 weiter zu
bewilligen, 3. die den 91 ſtädtiſchen Arbeitern und den 23 ſtädti-
ſchen Angeſtellten, welche bis 1500 Mk. Jahreseinkommen haben,
die bis zum 30. September d. J. bewilligten Teuerungszulagen
bis zum 31. März 1916 fortzugewähren, 4. den 18 ſtädtiſchen Be
amten, die ein Jahresgehalt bis 2400 Mk. beziehen, aus der

Rathauſe eine Halle aufgeſtellt, in welcher junge Damen von
9 bis 1 Uhr Spenden an Gegenſtänden des Wochenmarktes
(namentlich Obſt, Gemüſe und Eier) von den Marktbeſuchern für
unſere Verwundeten en Die neue Einrichtung
indet großen Beifall und reichliche Benutzung.

M. Falkenberg, 13. Sept. (Guſtav-Adolffeſt.) Das
am Sonntag hier abgehaltene Guſtav-Adolffeſt erfreute ſich einer
regen Teilnahme. Die Feſtpredigt am Vormittag hielt Herr
Paſtor Rönneke aus Liebenwerda über Pſalm 118, 17. Bei
der Nachfeier am Nachmittag hielt der Ortsgeiſtliche, Herr Paſtor

iger, die Begrüßungsanſprache, worauf Herr Paſtor
chade aus Wittenberg den Hauptvortrag über die Frauen-
hielt. Die Schlußanſprache hatte Herr Superintendent

Liebenwerda.,Nebelfieck aus i

2

Calbe a. d. Milde, 13. Sept. (Verſchiedenes.) Die
Hopfenernte iſt hier und in der Umgegend in vollem Gange.
Der Ertrag iſt als knapp in bezeichnen. Der Preis iſt
ein ſehr niedriger, nämlich 15 Mark für den Zentner. Ein
ſolcher Preis lohnt den Anbau nicht. Der hier am Sonnabend
abgehaltene Wochenmarkt brachte eine ſtarke Anfuhr von Ferkeln.
Bei reger Kaufluſt zahlte man für das Paar im Alter von
4——-6 Wochen 22--28 Mark, 6--8 Wochen alte Ferkel koſteten das
Paar 30-836 Mark. Für Pölke zahlte man 25—38 Mark für
das Stück, Futterſchweine koſteten das Stück 42--65 Mark. Für
fette Schweine zahlt man zurzeit 100--115 Mark für den Zentner.
Der Markt endete ohne Ueberſtand,

Braunſchweig, 13. Sept. (Hindenburgfeier.) An-
läßlich des bevorſtehenden 68. Geburtstags des General-
feldmarſchalls v. Hindenburg iſt hier für den 2, Oktober eine
allgemeine Hindenburgfeier geplant,

n. Cöthen, 13. Sept. (Für Handwerker und Klein-
gewerbetreibende.) Letzthin beſchloß der Gemeinderat
in nichtöffentliche Sitzung, der hier in der Bildung begriffenen
Darlehnsgenoſſenſchaft für Handwerker und
Kleingewerbetreibende mit 20 Geſchäftsanteilen bei-
zutreten und der Genoſſenſchaft weiter noch einen Teil des Ver-
mögens der hieſigen Gräflich von Brandenburgſchen Darlehns-
kaſſe (etwa 20 000) zur Verfügung zu ſtellen. Dieſe Vermögens-
abzahlung konnte erfolgen, ohne die Darlehnskaſſe zu ſchädigen.

x Jeßnitz, 13. Sept. (Pilzvergiftung.) An Pilz-
vergiftung erkrankte hier der 83jährige Jnvalide Pfalzgraf.
T ſchnelle ärztliche Hilfe bewahrte den alten Mann vor dem

ode.
w. Aus dem Kreiſe Zerbſt, 18. Sept. (Güterzuſam-

menlegung. Der Polizeihund auf der Spurder Franzoſen.) Seit Jahren ſchweben in Coswig Ver-
handlungen über eine Zuſammenlegung des Kloſtergutes Obe r-
hof-Klieken und des Rittergutes Unterhof-Klieken
gemäß den Beſtimmungen des darüber feſtgeſetzten Rezeſſes. Am
Sonnabend kamen im Schumannſchen Gaſthofe die Vertreter der
beteiligten Beſitzer zuſammen und die Verhandlungen ſollen im
großen ganzen zum Abſchluß geführt haben. Eine ſchöne Be
lohnung iſt dem beim Landſturmbataillon in Gardelegen ſtehen
den Privatmann, früheren Gaſtwirt Paul Rieſeler in Hunde-
luft zuteil geworden. Mit dem ihm zur Führung übergebenen
Polizeihunde hatte er die Spur von fünf aus dem Gefangenen-
lager entwichenen Franzoſen verfolgt und letztere in einem
Dickicht bei Nieſte ausfindig gemacht und wieder eingeliefert.
Als Belohnung für die erfolgreiche Polizeihundführung wurde
ez zum Gefreiten befördert.

Leipzig, 13. Sept. (Der wilde Stier. Tödlich
verunglückt.) Geſtern riß ſich ein Stier, der auf dem
Schlachthof geſchlachtet werden ſollte, los, entkam durch das Tor
und raſte über die Felder und Wieſen in der Richtung nach
L.-Connewitz zu. Einige Perſonen, die ihn auf dieſer wilden
Jagd aufhalten wollten, wurden umgeriſſen und dabei mehr oder
minder erheblich verletzt. Schließlich gelang es einigen
beherzten Leuten, die trotz dieſer Unfälle in der Jagd auf den
Ausreißer nicht nachgelaſſen hatten, das wütende Tier zur Strecke
zu bringen. Als am Sonntag nachmittag auf dem Flug
platze Mockau ein Klempner einen entleerten Gas
behälter löten wollte, explodierte dieſer plötzlich infolge
entwickelter Benzingaſe. Der Mann wurde etwa 5 Meter weit
weggeſchleudert und erlitt eine ſchwere Bruſtquetſchung ſowie
ſchwere Brandwunden im Geſicht. Auf dem Transporte nach dem
Krankenhauſe ver ſtarb der Verunglückte.

Leipzig, 13. Sept. (Maſſengrab aus der Völ-
kerſchlacht.) Auf dem Neubau Ecke Salomon und Dresdener
Straße wurde ein Maſſengrab bloßgelegt, in welchem u. a. fünf
Menſchenköpfe, drei Pferde-Skelette, ſowie ein Geldbeutel mit
noch feſtzuſtellendem Jnhalt z wurden. Die Skelette uſw.
dürften aus den Tagen der Völkerſchlacht herrühren.

W. Wandersleben, 13. Sept. (Jm Beruf tödlich ver-
unglückt) iſt der in Gotha ſtationierte Bahnmeiſterdiätar
Heinrich Teiwes. Als er in der Nähe der Station Wanders-
leben die Strecke beging, wurde er von einem Schnellzug über
fahren. Er war ſofort tot.W. Gräfenroda, 13. Sept. Tödlich verunglückt.)
Beim Aufſtellen einer Friktionspreſſe in der neuen Fabrik von
W. Schmidt hier geriet die 42 Ztr. ſchwere Maſchine, als der
Maſchinenbauer Emil Lefler noch eine Walze unterſchieben
wollte, ins Wanken und konnte von den Hilfsarbeitern nicht mehr
gehalten werden. Die Maſchine ſchlug um und tötete Lefler
auf der Stelle.

tzk. Ruhla, 13. Sept. (Drei Geſchlechter unter
den Waffen.) Der ſeltene Fall, drei chlechter gleichzeitig
unter den Waffen zu haben, trifft bei einer hieſigen Familie zu.
Wie die „Ruhlaer Zeitung“ berichtet, meldete ſich der jetzt
69 jährige Bremſer Albert Kirchhöfer, ein Veteran von
1870/71, beim Ausbruch des Krieges freiwillig und wurde bei
einem ErſatzBataillon als Unteroffizier zum Ausbilden der
Rekruten eingeſtellt. Er dient heute noch in Eiſenach. Drei
Söhne ſtehen bei der Landarmee, von denen einer durch einen
Granatſchuß ſchwer verwundet worden war. Der jüngſte Sohn
dient bei der Swiewet e herdem ſtehen drei Enkel im Felde und
ferner ein wiegerſohn.

W. Hildburghauſen, 18. Sept. Keine 1. Wagen-
klaſſen mehr.) Auf der Werrabahn wird vom 1. k. M. an
in allen Perſonenzügen die 1. Wagenklaſſe wegfallen.

tzk. Königſee, 13. Sept. (Neue Jnduſtrie.) Die Be
mühungen der Stadtverwaltung um Einführung einer neuen Jn-duſtrie in Königſee ſind jetzt inſofern von Erfolg geweſen, als

ſich eine auswärtige Firma bereit erklärt hat, eine Zigarre n-
fabrik alsbald hier zu errichten. Für den Anfang ſollen min-
deſtens 50 Arbeitskräfte eingeſtellt werden.

tzk. Schmölln, 13. Sept. (Stiftung.) Die Witwe des
Landtagsabgeordneten und Fabrikbeſitzers Max Jahn hat zur
Erinnerung an ihren verſtorbenen Gemahl der Stadt Schmölln
30 000 Mark zur Errichtung eines Alters- und Jnva-
lidenheims für Schmöllner Ortsangehörige geſtiftet.

W. Schleiz, 13. Sept. (Höchſtpreiſe.) Für die ober-
ländiſchen Landgemeinden hat das Fürſtliche Landratsamt zu
Schleigz folgende Höchſtpreiſe feſtgeſetzt: für 1 Pfund Land-
butter 1,50 Mark, für 1 Pfund Molkereibutter 1,80
Mark und für ein Landei 12 Pfg. Wo niedrige Preiſe
üblich waren, wird deren Beibehaltung erwartet.

W. Jena, 13. Sept. (Bei dem Dankestag für das
Rote Kreuz) wurden auf Sammelliſten 15 200 Mark
gezeichnet. Der Wert der geſchenkten Nahrungs- und Genuß-
mittel beträgt über 3000 Mark.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſ und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
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Mitteldeutsene Privat-Bank, kd Halle a. S. Poststrass e 1I2.
Tel. 1382, 1383, 1692.

Ausführang säntlleder ankgesedölfſteben Fransebtignen

r WalhallIa- rege
ößt lg! 45 itwirkendeBrbſter iel Dir. Vricg r„S. M. der üoiiarl

i Volksſtück mit Geſang und Tanz.
ahrmarkt-Sonder-Vergünſtigung.Während 3 Jabrmarktstage erhält n Beſucher

ein wertvolles v fertig zum Einrahmen,vollſtändig gratis.

Morgen Mittwoch, den 15. Septör., nachm. von 4 bis 7 Uhr

T Konzertder Kapelle Görlaeh.
Karten gültig. w. r frei.Winkler.Stoysehe Erziehungsanstalt u. ßoalbennil Jena

erteilt Zeugnis für ein. freiw. Dienst. Schöne Gebäude
im Park. Kleine Klassen. (6190

Pentritt 35 Pf.

Dr. Sommer.

Preussische Rote Kreuz- Lotterie
Zur bevorstehenden Ziehung haben wir Lose zum

PIanpreise von Z. 30 II.
abzugeben. Liste und Porto 30 Pfg. [3373
Die Königlichen Lotterie-Einnohmer:

Burchardt. Frenkoel. Lehmann. Roggoe.

liefert prompt äle

Buchdruckerei

Otto Thiele
(Hallesche Zeitung),

Halle a. S., Leipzigerstr. 61/62.

Teleph. 8108 u. 8109.

P
Coschäftsbücher

jeder Art
in dauerhaften

soliden Binbänden

n

Beratungsſtelle für Kriegerfamilien.
Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann

Montags, Migwohe u h und gSonnabends
uiſes garted Halle Verband nationaler Vereine)

Marienſtraße 17 I. [187

Speiſe-Kartoffeln!

bis 4000 Ctr. beſte Speiſekartoffeln
De für Anfang Oktober oder Ende September

zu kaufen geſucht.
Offerten mit Angabe der Sorten unter L. A. 2932 an

Rudolf Mosse, Leipgig, erbeten. [3284

Roggen und Weizenſtroh
ſowie Flegeldruſch- Zoggenſtroh in Ladungen und reinen

Poſten zu kaufen geſucht. äckſel werMax Krug, H Je ſchneiderel
Liefere von der Landwirtſchaftskammer anerkanntes Saatgut:

Strube's Dickkopf-Weizen, 1. Abſ.
F. v. ochow's Petkuſer Roggen, l. Abſ.

1--9 Znutr. 10 19Weizen Mark: 1650 16,25
Roggen Mark: 14,50 14,25 14.

2. Abſaaten Mk. 0,50 für 50 kg billiger.
Anerkanntes Saatgut genießt halbe Frachtberechnung.

46120] Domäne Sechladebaeh bei Kötſchau.

Vorſicht!
Geruchfreie Schuhcreme iſt ab-
färbende Waſſerereme! Ver
ſchmiert die Kleider. Kaufen Sie

nichtabfärbenden

Oel-Wachslederputz

Sofortige Lieferung, auch Schuh
fett und Seifenpulver.

Heerführerplakate.

Fabrikant:

Rigrin.

Carl Gentner, Göppingen.

Kultivatoren

Merseburgerstrasse 17/19.

Kartoffel-
Rübenheber
Rühbenschneider

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central Ankaufstelle
für Iandwirtschaftl. Maschinen und Geräte

16264]

„Erntemaschinen
Kartoffelwasch- und

Sortiermaschinen

W Schrotmühlen

Düngerstreuer
Drillmaschinen

Haferquetschen

Filiale Halbhorstadt
Königstrasss 35. 7

Infolge grosser alter

Absechlüsse
besonders villige

„extra Preise“.
Herren- Artikel.

Strumpf-Wollwaren.
6. Iiebermann es.

Stadttheater.
Mittwoch: den 15. September 1915,
3375] abends 7 Uhr:Hes Meeres und der

Liebe Wellen
Trauerſpiel von F. Grillparzer.
Donnerstag: Biedermeier.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Mittw.: Carmen.
Altes Theater: Mittwoch: Fuhr-

mann Henſchel.
Operetten Theater: Mittwoch:

Botſchafterin Leni.
Magdeburg.Eigdi Thonte Mittwoch: Als

ich noch im Flügelkleide.

Bleyle's
Knaben-

S Anzüge S
L

WeW eahrn
3369) Niederlage bei
H. Sohnee Nacht.

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.
Katalog gratis.

Einmach-
GIäser,
mit und ohne Verschluß, in
allen Gröhen wieder (3372

vorrätig.
Heinrich Baenzen,

Marktplatz 23.

Kriegsa a

à Pfd. 4.75 5.00 5.25 Mk.
Julius Bacher,

en Leipzigerstr. 102.

Wasche
mit

Henkels
BleichSoda.

2

das Ori

Beachten Sie

Roedler

Bremer Börsenfedern
t

inal aller
re

die Packung:
Rote Banderole und Kennwort

„dedem das Seine““

Eigenes deutsches Erzeugnis

Perüranzen
für Hänge- und Tisehlampen,

viele hübsche Muster.

C. F. Ritter

keldpost-artons

zu 5, 7, 8., 10, 12 Pfg.
Ven? Für 6 Vier 15 Pfg.

Schlaf-Säcke
Wäsche-Säcke

empfiehlt

Julius Bacher,
C Halle, Leipzigerstr. 102.

Klettenmwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha,

feinſtes beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftigung und Verdes Haares, gir

grigung a n e undſeiti 85 er Schinnen. Seit über
ahren eingeführt, bewährt

und überall von der Kundſchaft
rühmlichſt empfohlen. Allein zu
aben i e it Figgg und
irma des Verfertigers verſehen,

à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei

Albſin HentzeSchmeerſtraße 24. (6282

Srbrotwühlen
betrieb,beſtbeln t W ruktion

empfehlen billigſt

C Große Märkerſtraße.

Leipzigerstrasse 90. Aug. W ecidy 9
Mitsgl. des Rab.-Spar-Ver. 7 Leipzigerstrasse 22.

Wasserdichte Stimmen
von Klavieren und Jlügeln
wird preiswert und gut beſorgt
Große Brauhausſtraße 22

Dauerhafte
Markttaschen
mit Ledereinfaas

sehr billig.
C. F. Rätter-

erstrasse 90

C. W. Trothe
Optisches (6283

Spezial-Institut,
Poſtſtraße 9110.

Gegründet 1816.
Fernſprecher 2916.

Leipzig
Mitgl. des Rab.-Spar-Vor.

a KartoffelnLieferung an Kommunen,Rllitar Induſtrie a. jedes Quan
tum, in Waggonladungen kauft mit

enauer Preisangabe und Sorten
irekt rm c uzenten gegen

vorher Auf LOerbſt-z e J Wer rſchüſſe. 6788
Otto Crü emenn Bönen,m Ham alen.Gegrindet s et dr.: Crüſe

mann. Fernſprecher 25, 50--55.
Fleißige Aufkäufer allerw. geſucht.

BRIEFMARKEN
61 verschiedene, gelten aran-
tiert echte, Katalogwert Mark 26
für Mark4. Prachtaus wahlen von

r W r uennmler- en e e en auf
Wunsch S Béla Szekula,
Luzern eiz). (3319

Ziehung 29. Sept. bis 2. Okt. 1915
im Ziehungssaale der Königlichen

General-Lotterie- Direktion

Rote-Kreuz-
Geld- Lotterie
424000 Lose 15 997 Geldgewlnne

im Gesamtbetrage von Mark

Hauptgewinne Mark

100000
50000
25000

bar ohne Abzug 2zahlbar
OriginaiRote-Kreuz- 3
Geld- Lose M

Porto und Liste 30 P.
Zu haben bei den Königl. Lottorle-
Einnehmern und in allen durch
Plakate Kenntlichen Verkaufsstellen
Verband Königl. Preusslscher

Lotterie-Einnehmer
Serlin C 2, Burgstrasse 27

Zzahle für alte, wollene

Strumpfabfälle
ſowie für

geſtrikte Wollen 1** Mark,

Lumpen aller Krt
anerkannthöchfte Preiſe.

W. Theuring,Kleing S i
Telephon 3285. ſ628 286

Neuheit!
Dio Bürste zur trockenen HIaar-
entfettung, hält das Haar dauernd

roin und loeker.
Preis 3.256 K.

C. V. Ritter
Leipaigerstrasse 90.

40 n BErſolg!autpfleecebllenniſen

alle
Unreinheiten
der Haut, ver-
leiht c n

ne

d eitlgt
und bes
Gesichtsfalt.,

Runz eln,
Sommersprossen, Röten und

ne Haut. [6262asche M. 1.on son. u. jun.,
Parf., Leipzigerstrasse 91 u. 63.

Infolge seiner schweren Verwundung

In tiefer Trauer:

in Magdeburg
u Je Teseh, Kriegsfreiwilliger bei einer Munitionskolonne

m Ostenwande Tesech als Sohwester.

Jetzt in Frankfurt a. Oder Gr. Scharrnstr, 4.

starb am 9. August in emem Feldlazarett
den Heldentod fürs Vaterland unser inniggeliebter, hoffnungsvoller, jüngster Sohn,
unser lieber Bruder, Neffe und Enkel

Erich Tesch,Kriegsfreiwillüger, Gefr. im Feld Art. Regt. 2 201.

im blühenden Alter von 20 Jahren.

Robert TesechFriede Tesech geb. Meumann
Robert Teseh, Kriegsfreiwilliger im Fuss-Art.- Regt. Nr. 4

[6287

Mitgl. W Rab.-Spar-Ver. D.
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Mittwoch Beilage zu Vr. 431 der Halleſchen Heitung 15. September 1915

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

fus Halle und Umgebung
Halle- den 15. September.

Nachmuſterung der dauernd Dienſtunbrauchbaren
Zur Behebung von Zweifeln wird folgendes mitgeteilt:
Von dem Geſetz vom 4. September 1915 werden alle

Wehrpflichtigen betroffen, die am 8. September
1870 oder ſpäter geboren ſind. Es haben ſich zu
melden

a) Beim zuſtändigen Bezirkskommando: Alle
ehemaligen Unteroffiziere und e des Beurlaukg
tenſtandes, die als dauernd garniſondienſtunfähig aus jede
Militärverhältnis ausgeſchieden (ausgemuſtert) ſind, alle wäh-
rend der Zugehörigkeit zur Erſatzreſerve im Frieden
bezw. bei den Kriegserſatzgeſchäften als dauernd untauglich

Befundenen bezw. Ausgemuſterten, alle ehemaligen Unteroffiziere
und Mannſchaften, die nach mindeſtens einjähriger (Einjährig-
Freiwillige nach neunmonatiger) aktiver Dienſtzeit als dauernd
ganzinvalide oder als dauernd garniſondienſtunfähig entlaſſen
und aus jedem Militärverhältnis ausgeſchieden ſind, und endließ
alle militäriſch ausgebildeten Landſturmpflichtigen, die während
des mobilen Verhältniſſes von den Truppenteilen uſw. als
dauernd garniſondienſtunfähig entlaſſen bezw. beim Kriegs- Erſatz
Geſchäft als dauernd untauglich ausgemuſtert worden ſind.

Die in den Jahren 1914/15 im Kriege, d. h. beim Feldheere.
Beſchädigten und infolgedeſſen als dauernd dienſtunbrauchbar
Entlaſſenen müſſen ſich zwar melden, bleiben
aber von der Nachmuſterung vorläufig befreit
b) Bei der Ortsbehörde: Alle übrigen alsdauernd untauglich befundenen Wehrpflich-
tigen, einſchließlich der beim Kriegs-Erſatz-
Geſchäft ausgemuſterten Landſturmpflichtigen.

Von der Meldung befreit ſind einzig und allein die Wehr-
pflichtigen, die das militärpflichtige Alter noch nicht erreicht haben,
d. h. die im Jahre 1896 und ſpäter geboren ſind.

Eine Beſtandserhebung von Militär- und
Marinetuchen in Friedensfarben

wird durch eine neue Bekanntmachung angeordnet. Es ſind
danach alle mit Beginn des 15. September 1915 vorhandenen
Vorräte von Militär und Marinetuchen derjenigen Arten und
Farben, die vor Ausbruch des Krieges für Uniformſtücke von Offi
zieren und Mannſchaften des deutſchen Heeres und der deutſchen
Marine Verwendung fanden („bunte Militärtuche“) bis zum
25. September 1915 unter Benutzung beſonderer Melde-
ſcheine an das Webſtoffmeldeamt der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung
des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin SV. 48,
verlängerte Hedemannſtraße 11, zu melden.
ſcheine ſind bei den amtlichen Vertretungen des Handels
(HKandelskammern uſw.) erhältlich. Von jedem Melde-
pflichtigen iſt ein Muſter jeder Warengaktung an das Webſtoff
meldeamt einzuſenden. Die Meldepflichtigen haben auch, ſofern
R Vorrat mindeſtens 100 Meter beträgt, ein Lagerbuch über
ihre Beſtände zu führen.

Von dieſer Bekanntmachung werden nicht betroffen: die
grauen, feldgrauen und graugrünen Tuche, für die es bei den
zisherigen Anordnungen verbleibt. Die Bekanntmachung enthält
aoch eine Reihe Einzelvorſchriften, ſo insbeſondere über diejenigen
Waren und Mengen, die von der Meldepflicht ausgenommen ſind,
ſowie über die Meldeſcheine und das Lagerbuch. Der Wortlaut
der Bekanntmachung kann in den kreisfreien Städten bei der
Polizeibehörde, ſonſt bei den Landratsämtern und Kreisdirektionen
eingeſehen werden.
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In Ergänzung der durch die Militärbefehlshaber veröffent
lichten Ausführungsbeſtimmungen Nr. W. I. 77/6 15 K RA
(Ziffer I IX) zu der Bekanntmachung betr. Herſtellungs
verbot, Beſchlagnahme und Beſtandserhebung
für Militärtuche (W. T. 1/5. 15 K R A) macht das Kriegs

Die Mel de

miniſterium, Kriegs-Rohſtoffe Abteilung, unter Nr. V. I. 1556/8.
15 K R A noch folgendes bekannt:

J. Die in S 3 der Bekanntmachung W. I. 1/5. 15 K R A. aus
geſprochene Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme
von Veränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden ver-

boten iſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über ſie nichtig ſind.
Den rechts geſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen gleich,
die im Wege der Zwangsvollſtreckung oder Arreſtvollziehungen
erfolgen. Trotz der Beſchlagnahme ſind Veränderungen und Ver
fügungen zuläſſig, die mit Zuſtimmung des Webſtoffmeldeamtes
der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Kriegsminiſteriums erfolgen.

II. S 3, Abſatz 2, Ziffer 3 wird folgendermaßen ausgelegt:
Diejenigen Vorräte an Mannſchaftstuchen, die in ein und der-
ſelben Warengattung (Qualität) eine Menge von 180 Metern
bei doppelt breiter Ware, von 360 Metern bei einfach breiter Ware
nicht erreichen, ſind nur dann von der Beſchlagnahme ausge
nommen, wenn dieſe Vorräte ordnungsgemäß mittels Melde-
ſcheins 2 angemeldet worden ſind, bereits am 15. Mai 1915 vor-
handen waren und auch damals nicht einen Teil einer größeren
Menge bildeten.

Das Webſtoffmeldeamt der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des
Kriegsminiſteriums kann jederzeit den Nachweis dieſer Voraus-
ſetzungen verlangen.

Beſchlagnahmt ſind ſomit alle Mengen unter 180 Metern,
die erſt nach dem 15. Mai 1915 hergeſtellt oder aus dem Auslande
eingeführt oder von einer größeren Menge abgezweigt worden
ſind (z. B. dadurch, daß ſie bei Ablieferung eines Heeresauftrages
zurückgewieſen wurden). Dieſe Mengen ſind auch unverzüglich
mittels Meldeſcheins 1 anzumelden.

Der Felddiviſionsarzt der 8. Diviſion
Oberſtabsarzt Dr. Julius Parthey, Diviſionsarzt der

8. Jnfanterie-Diviſion (Standort Halle), Ritter des Eiſer-
nen Kreuzes, iſt, auf einer Urlaubsreiſe begriffen, infolge Herz-
lähmung in Königswinter geſtorben. Als Sohn des Kanzlei-
rates Parthey am 25. Mai 1860 in Wernigerode a. H. geboren,
beſuchte er das Fürſtliche Gymnaſium und ſtudierte an der
Kaiſer-Wilhelmsakademie. Am 15. März 1885 trat er als Unter
arzt beim 1. Hannoverſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 74 in
Hannover ein und wurde am 27. Juli 1886 zum Aſſiſtenzarzt
ernannt. Am 30. Auguſt 1887 zum Korps-Generalarzt des
10. Armeekorps in Hannover kommandiert, wurde er am 18. Sep-
tember 1891 als Stabs- und Bataillonsarzt in das Jnfanterie-
Regiment von Voigts-Rhetz (3. Hannoverſches) Nr. 79 in Hildes-
heim verſetzt. Jm Jahre 1894 trat er in gleicher Eigenſchaft in
das 2. Hanſeatiſche Jnfanterie- Regiment Nr. 76 in Lübeck und
im Jahre 1897 in das neuaufgeſtellte Jnfanterie- Regiment
Lübeck (3. Hanſeatiſches) Nr. 162 in Lübeck über. Am 18. Auguſt
1900 als Oberſtabs- und Regimentsarzt zu dem neuaufgeſtellten
Mindenſchen Feldartillerie- Regiment Nr. 566 in Minden i. W.
verſetzt, trat er am 21. März 1908 als Regimentsarzt zum
Küvaſſter- Regiment von Sehdlitz (Magdeburgiſches) Nr. 7 in
Halberſtadt über, dem er als ſolcher bis zum Beginn des Krieges
angehört hat. Am Montag nachmittag wurde der Verſtorbene in
Gleidingen bei Hannover an der Seite ſeiner aus Gleidingen
ſtammenden Gemahlin, die im vorigen Jahre verſtorben war,
zur letzten Ruhe beſtattet. Die militäriſchen Ehren erwies eine
Abteilung der Erſatz-Bataillons des 1. Hannoverſchen Jnfanterie
Regiments Nr. 74, bei dem er einſt ſeine militäriſche Lauf-
bahn begonnen hatte. Zur Beiſetzung war auch der ſtellver
tretende Korpsarzt des 10. Armeekorps erſchienen. Am Sarge
hatten u. a. Kränze niederlegen laſſen, Herzog Ernſt von
Sachſen-Altenburg, der bis vor kurzem die 8. Diviſion
kommandierte, der Stab der 8. Jnfanterie-Diviſion, die Sanitäts
offiziere des 4. Armeekorps im Felde und das Offizierkorps des
Küraſſier- Regiments von Sehdlitz (Magdeburgiſchess Nr. 7.

Auf die dritte Kriegsanleihe
ſind bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe bis 13. September
d. Js. in 2559 Poſten 3 724 000 Mk. gezeichnet worden.

Zeichnet dritte Kriegsanleihe!
Der vorliegenden Ausgabe der Halleſchen Zeitung liegen

Vordrucke bei: Zeichnungsſcheine für fünfprozentige Reichs
anleihe (dritte Kriegsanleihe) und Zeichnungsſcheine derſelben
Anleihe zur Begründung einer Schuldbuchforderung. Die Scheine
werden ſo bequem zum Ausfüllen zugänglich. Wer nur irgend
kann, möge davon Gebrauch machen.

Das Eiſerne Kreuz
Der Offizierſtellvertreter Otto Fiedler, Sohn des Haupt

manns d. L. a. D. Otto Fiedler in Halle, hat auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatz das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten. Ebenſo
erhielt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe Helmut Stammler aus
Halle, Vizefeldwebel im Anhalt. Jnf.-Regt. Nr. 93.

Den Heldentod geſtorben
iſt laut Anzeige der „Hall. Ztg.“ Erich Deſch, Kriegsfreiwilliger,
Gefreiter im Feldart.-Regt. Nr. 201.
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Allen Angehörigen deutſcher Kriegsgefangener in Sibirien
empfiehlt die Kriegsgefangenen-Fürſorgeſtelle des Roten Kreuzes,
Halle, Schmeerſtraße 12, jetzt ſo bald als möglich warme
Sachen an ihre Angehörigen kriegsgefangenen deutſchen Lands-
leute zu ſchicken. Beſonders werden warme Unterhemden, Unterhoſen,
Strümpfe, Mützen, Ohrenwärmer, hohe Filzſchuhe, Handſchuhe,
und dergleichen verlangt. Erwünſcht ſind auch Tabak, Zigarren
und Zigaretten, weil dergleichen in Sibirien ſehr ſchlecht und
teuer iſt. Dagegen ſind Lebensmittel nicht erforderlich, da dieſe
in Sibirien nach den Berichten von dort ſehr billig ſind. Fleiſch
koſtet zum Beiſpiel das Pfund 20 bis 40 Pfg. Nach den Nach
richten von dort hatte man im vorigen Winter bis zu 48 Grad
Kälte. Die Poſtkiſten, die bis zum Gewicht von 5 Kilo zu
läſſig ſind und portofrei befördert werden, ſind 6 bis 12 Wochen
unterwegs, ſo daß es jetzt für die Verſendung die höchſte Zeit iſt.
Es empfiehlt ſich nach den gemachten Erfahrungen, nicht die in
Leinewand eingenähten Pakete zu ſchicken, ſondern leichte, aber
dauerhafte Holzkiſten mit behobeltem Deckel zu verwenden. Be
ſonders wird davor gewarnt, die Adreſſen mit Tinte zu ſchreiben,
da ſolche Adreſſen nach den Berichten ausgetauſchter Jnvaliden
vielfach derartig verwiſcht angekommen ſind, daß ſie nicht mehr zu
leſen waren. Die Sendungen ſind dann dort unter die bedürf-
tigen, deutſchen Kriegsgefangenen verteilt worden, haben alſo
den Adeſſaten nicht erreicht. Bei dem öfteren Umladen auf den
ruſſiſchen Eiſenbahnen wird nicht danach geſehen, ob die Adreſſen
naß werden und verwiſchen. Es empfiehlt ſich deshalb, die Auf-
ſchriften auf die Holzkiſten mit gutem, nicht verwiſchbaren
Tintenſtift zu bewirken. Der Holzdeckel muß vor dem Auf-
ſchreiben jeder einzelnen Zeile mit einem Schwamm angefeuchtet
werden, ſo daß die Schrift in das Holz hineindringt; dann ſind
die Aufſchriften unverwiſchbar. Die Kiſten ſind gut zu ver-
nageln und mit haltbarem Bindfaden mehrfach zu verſchnüren.
Die Bindfadenenden können mit einer Plombe verſehen werden.
Sehr erfreut ſind alle deutſchen Kriegsgefangenen über die Zu-
ſendung einer verſchließbaren Soldatenkiſte. Das Schloß und der
Schlüſſel werden unter den Deckel gelegt.

Bei kriegsgefangenen deutſchen Kriegern iſt es weſentlich, daß
folgendermaßen adreſſtert wird: „An den deutſchen Krieger
Herrn Paul Schulze (oder ſonſtiger Name) vom ReſerveJnfan
terie- Regiment Nr. 231, 6. Kompagnie bezüglich anderes Regi-
ment und andere Kompagnie) jetzt ruſſiſcher Kriegsgefangener
Nr. 2531 in Tſchita (Sibirien) Gouvernement Jrkutsk, 2. Zug,
10. Kompagnie.“ Die Hauptſache iſt dabei daß zu Anfang der
Adreſſe: „An den deutſchen Krieger“ geſetzt wird, weil die
Sendungen an deutſche Zivilperſonen in Rußland, die man als
Kriegsgefangene feſtgehalten hat, gleichfalls als Kriegsgefangenen-
ſendungen gehen, aber frankiert werden müſſen. Viele Sendungen
an deutſche Krieger, bei denen in der Adreſſe nur Kriegsgefange-
nenſendung oder Kriegsgefangener erwähnt iſt, ſind venichtet wor-
den, weil ſie nicht frankiert waren und weil die ruſſiſche Poſt an
nahm, daß es ſich um nicht vorſchriftsmäßig frankierte Poſt-
ſendungen für Zivilgefangene handle. Dadurch erklären ſich
die vielen Verluſte von Poſtſendungen und Briefen an deutſche
Kriegsgefangene in Rußland. Die Kriegsgefangenen-
Fürſorgeſtelle des Roten Kreuzes, Halle, Schmeer-
ſtraße 12 iſt gern erbötig, das Verpacken und Poſtfertigmachen der
Kriegsgefangenenſendungen zu zeigen und auf alles mündlich
aufmerkſam zu machen, was dabei zu beachten iſt. Die Sprech-
ſtunden ſind vormittags von 389 bis 341 Uhr. Von ſchriftlichen
Anfragen bittet man abzuſehen, da die Geſchäftsſtelle ſchon jetzt
mit Schreibarbeiten überlaſtet iſt.

e ecruJm Amtsgarten
Halle, 14. September.

Die letzten warmen Tage müſſen wir zum Spazierengehen
ausnutzen. Wann iſt ſonſt wohl eine ſolch ſtrahlende Klarheit,
wie im September? Ueber der Landſchaft liegen die letzten
Schönheiten des ſcheidenden Sommers, der Himmel ſcheint von
kieferem Blau, die Blumen in leuchtenderen Farben, die Sonnen
ſtrahlen zwiſchen den Zweigen, die hier und da ſchon gefärbt ſind,
noch goldener zu ſein. Nach der langen Reihe regneriſcher Tage
nehmen wir dieſe ſonnendurchſtrahlten Stunden mit doppelt dank
barem Herzen hin.

In der Nachmittagsſonne können wir noch im Freien ſitzen,
ohne einen Schnupfen zu riskieren. Halle iſt nicht arm an
ſtimmungsvollen Plätzchen im Grünen, wo es ſich mit Zeitung,
Buch oder Handarbeit oder auch zum „Sinnieren“ behaglich ſitzen
läßt. Aber kein Ort iſt ſchöner, gerade in dieſen letzten Sommer
agen, wie der Amtsgarteen. Hir iſt noch der Stimmungs-
reiz alter Zeiten. Wer Phantaſie und ein wenig Kultur-
enpfinden hat, ſieht auf den weißgeſtrichenen Bänken der Bieder
meierzeit würdige alte Herren, mit „Vatermördern“, Zylinder
hut und langſchößigem Frack, die Hände auf dem Knopf des
langen, gegen die Grde geſtemmten Spazierſtockes gefaltet, ſitzen
und eifrig die Ereigniſſe des Tages beſprechen. Sieht zierliche
Mamſells mit Kreuzbänderſchuhen, den Ridikül am Arm, in
großen Schutenhüten artig neben der Frau Mutter durch die am
Fluß gelegene Allee ſchreiten. Aber dieſes Bild aus der Bieder-
meierzeit verſinkt plötzlich wenn aus kräftigen Männerkehlen der
Geſang von Vaterlandsliedern erſchallt. Die Saale iſt von Booten
belebt, deren Jnſaſſen meiſt unſere lieben Feldgrauen ſind, die
auf dem ſonnenglitzernden Waſſer eine frohe Stunde genießen.

Die mit der Hauptallee in gleicher Richtung laufende
Pappel und Lindenallee iſt viel ſtiller. Hier herrſcht eine
heimelige, grüne Dämmerung. Aus der weiten, mit kurz-
geſchnittenem Buxbaum eingefaßten Raſenfläche in der Mitte
leuchtet das Weiß der um zwei prächtige, alte Bäume gebauten
Rundbänke, ſolch gemütliche Bänke, wie wir ſie in Großvaters
Garten in Erinnerung haben. Die ſind im ganzen Amtsgarten
wohl die ſtillſten Plätze. Am ſchönſten iſt's dort gegen Abend,
h ten Ziefftehends Sonne den weiten Raſen in goldgrünes

aucht.
Oben aber liegt ein wahrer Märchengarten. Viel ver

ſchlungene Pfade führen hinan, enden in einer bunten Welt aus
vergangenen Zeiten. Da iſt das Roſarium, das dem Garten
einer verwöhnten Märchenprinzeſſin gleicht. Die ſchönſte Zeit iſt
freilich vorüber. Aber noch jetzt wehen uns Roſendüfte enkgegen,
leuchtet v Roſa bis zum faſt ſchwarz erſcheinenden Rot,
wiegen ſi Teeroſen und lachsfarbene Roſen auf zarten Stielen.
Es iſt noch immer zauberhaft ſchön im Roſarium, in dem viel alte
Leute behaglich auf den weißen Bänken ſitzen. Dieſe alten, be
brillten Herren, die eifrig die Zeitung leſen und, je nach den
Nachrichten, zufrieden oder mürriſch in die Sonne blinzeln, die

alten Damen mit Kapotthütchen, Pompadour und Strickſtrumpf
paſſen in dieſes altväteriſche Jdyll.

Aber der wirkliche Großvatergarten liegt über dem Roſarium.
Der iſt Blumenfreunden, zumal wenn ſie noch Farbenſinn haben,
bei jedem Beſuch eine helle Freude. Jn dieſem ſcheinbaren
Durcheinander ſind die entzückendſten Farbenharmonien: helle
und rote Begonien, Tabaksblüten und Margaretenblumen, die
anmptige und vornehme japaniſche Anemone und zartlila Herbſt
aſtern und viele, viele anderen Blumen, die ſich auf hohen
Stengeln wiegen und die bunten Köpfe gegeneinanderneigen. Es
iſt ſchwer zu ſagen, ob es hier im Sonnenſchein, wenn alle
Farben intenſiv leuchten, ſchöner iſt, oder abends, wenn ſich
leichte Nebel auf die bunte Pracht herabſenken und die Farben
zu verſchimmen beginnen, wenn es ganz einſam geworden iſt und
der Garten ſchlafen geht.

Ueber dem bunten Großvatergarten liegt wieder ein farben-
freudiges, idhlliſches Fleckchen. Da leuchten im grünen Raſen
Ornamente aus Pelargonien, da duftet Heliotrop und ſteht ſtolz
die buſchartige Kochig. Von hier oben iſt der Blick in den tiefer-
gelegenen Märchengarten und das Roſarium entzückend. Jmmer
wieder lockt er von den Büchern und Zeitungen ab, die ſich manche
Beſucher mitgebracht haben. An dem farbenfrohen Bild, das alle
Wunder der Natur offenbart, kann man ſich nicht ſatt ſehen.

Der Amtsgarten birgt noch eine Fülle maleriſcher Mokive.
Wer zu ſehen vermag, wird ſich in dieſen letzten warmen,
ſonnigen Tagen dort die Augen voll Schönheit trinken, wird vom
„goldenen Ueberfluß“ in ſich aufnehmen. H. R.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Sprachecke des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins

Humor in der deutſchen Soldatenſprache
Kleine Soldaten werden von ihren Kameraden mit mancher-

lei meiſt landſchaftlichen Scherznamen bedacht, wie Köttel
(Niederrhein), Knöſel (Niederſachſen; auch wie Mutze, das
eine kurze Pfeife, eigentlich wohl eine Liichtſchnuppe oder der
gleichen bedeutet), Schniggel (Bahern Schnecke). Der linke
Flügelmann heißt wohl auch der Schwanz oder (im Königreich
Sachſen (das Bauchkneppchen (d. h. Nabel) der Kompagnie.
Beſonders beliebt und weit verbreitet ſind aber gewiſſe, auf die
geringe Körpergröße gehende Spitznamen für die Leute der
12. Kompagnie eines Regiments, wie Mündungsdeckel, Mün-
dungsſchoner, Pottdeckel, Helmſpitzen, Kammerſtengel, Schuh-
zwecken, Sohlgnnägel, Kochgeſchirraſpiranten. Man' ruft ihnen
auch zu: „Huſch, huſch, ins Kochgeſchirr!“ Man müſſe ſie, ſo
meint man, auf dieſe Weiſe weiterbefördern, weil ſie mit den
andern nicht Schritt halten könnten.

Ebenſo gibt es für beſonders lang aufgeſchoſſene Leute
allerlei Beinamen, wie Bohnenſtange, Hopfenſtange (Bahyern),
langer Heinrich, langer Lulatſch (Hannover), Schlambampel
(Sachſen). Allgemeiner verbreitet ſind auch hier manche Scherz

namen für die durch ihre Körperlänge auffallenden Leute der
1. Kompagnie eines Regiments, wie Wiſchſtöcke, Wiſchſtricke,
Zollſtöcke, Zielſäcke, Klappmeſſer, Langſchäfter, Herrgottskitzler
(Schleſien; hier liegt die ſcherzhafte Vorſtellung zugrunde, ſie
könnten wegen ihrer Länge den Herrgott etwa mit einem Stroh-
halm am Bart kitzeln). Die langen Gardiſten heißen in Bayern
und Baden Heufreſſer. Sonſt ſoll der gewöhnliche Jnfanteriſt
den Gardiſten auch ganz allgemein Wiſchſtrick und dieſer jenen
wieder Sohlnagel nennen. Jm me (Eſſen).

Hochſchulnachrichten
Geheimrat Taube f.

Jn Leipzig iſt der langjährige ärztliche Leiter der ſtädti-
ſchen Kinderpflege Geh. Sanitätsrat Dr. med. Max Taube im
65. Lebensjahre geſtorben. Er war u. a. Mitbegründer und
erſter Vorſitzender des Miſſionsärztlichen Vereins Leipzig. Seit
mehr als 32 Jahren war Geheimrat Taube ſtädtiſcher Kinder-
arzt daſelbſt. Seinen Anregungen iſt es weſentlich zu danken
geweſen, daß die Stadt Leipzig als erſte deutſche Stadt bereits
im Jahre 1886 die Fürſorge für die beſonders ſchutzbedürftigen
unehelichen Kinder durch Einführung einer amtlichen Vormund-
ſchaft ergänzte und damit eine Einrichtung ſchuf, die für die
geſamte weitere Entwickelung der Jugendfürſorge in Deutſch
land vorbildlich geweſen iſt.

München. Der mit dem Titel und Rang eines Geheimen
Archivrates ausgeſtattete Rat am Allgemeinen Reichsarchiv Otto
Rieder in München wurde auf ſein Anſuchen in den Ruhe-
ſtand verſetzt. Aus dieſem Anlaß erhielt er in Anerkennung
ſeiner Dienſtleiſtung den Verdienſtorden vom heiligen Michael
dritter Klaſſe. Göttingen. Jm Alter von 51 Jahren iſt
der ordentliche Profeſſor der klaſſiſchen Philologie an der
Göttinger Univerſität Dr. theol. et phil. Paul Wendland
geſtorben. Wendlands Arbeiten beziehen ſich beſonders auf Ge-

liche Fragen. Der Gelehrte war Mitglied der Akademie der
Wiſſenſchaften in Berlin und der Kgl. Geſellſchaft der Wiſſen-
chaften in Göttingen. 1907 ernannte ihn die Univerſität
Gießen zum Dr. theol. honoris cauſa. Karlsruhe. Am
18. September iſt in Karlsruhe der emer. ordentliche
Profeſſor des Maſchinenbaues an der dortigen Techniſchen Hoch-
ſchule Geheimrat Dr.-Jng. Joſef Hart im Alter von 83 Jahren
geſtorben. Er gehörte ſeit 1855 dem Lehrkörper der Fridericiang
an. Jm Herbſt 1900 wurde er auf ſein Anſuchen in den Ruhe-
ſtand verſetzt unter Belaſſung als Mitglied der Abteilung für
Maſchinenweſen und des Großen Rats der Techniſchen Hochſchule.
Zugleich erhielt er den Charakter als Geheimer Rat. Am
9. November 1901 ernannte ihn die Karlsruher Hochſchule zum
Ehren-Doktor-Fngenieur.
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Auf dem Herbſt-Jahrmarkt
Zum tauſend und ſo ovielſten Male muß man immerwieder hören nd leſen, S in Krieg alle Werte um

wertet. Und wer etwas von Friedrich Nietzſche gehört hat, der
wertet dieſen Umwerter aller Werte dahin, daß der Krieg
die in einer über Am ß aß gigr che r
gehende e vornehme. ein und ni wei vonKiebſche Aber ebenſo gewiß iſt, W man die Umwertung Durch

eben Herbſtmarkt den on beſeche dat Waß
n n a wirdieſer ptung zuſtimmen. Aer da gemeint hat, die jetzigen

Zeitläufte würden auch unſerm großen Herbſtmarkt, der in den
Jahren vor dem Kriege immer ein großer Bummel- und Tummel-
platz war, einen anderen Stempel aufdrücken, der irrte ſich gründ
lich. Gewiß, die Schauſtücke mit den lärmenden Vergnügungen
fehlen vielfach, und ſoweit ſie doch ſich aufgebaut haben, mangelt
ihnen das ohrenbetäubende Geräuſch, das jene Vergnügungs-
ſtätten als Muſik zu bezeichnen beliebten und das ſonſt die An
wohner in einen Zuſtand der Bewußtloſigkeit oder der Raſerei
verſetzte. Allein im übrigen wahrt, der Jahrmarkt durchaus
ſeinen angeſtammten Charakter als Rummel- und Tummelplatz.
Das wunderbare Spätſommerwetter mit dem ſonnenlachenden
Himmel und dem fliegenden Altweiberſommer leiſtete dem Beſuch
des Herbſtmarktes den beſten pann. Des waren die vielen,
Helen Tauſende heller Sommerkleider Zeuge, die übrigens zu
gleich das einwandfreieſte Zeugnis bildeten für die Behauptung,
daß den Hauptteil der Beſucher das zarte Geſchlecht ausmachte.
Nun, ſoweit nicht geſchäftliche Hinderniſſe vorlagen, war auch

das männliche Geſchlecht vertreten, und da wir auch noch ſo viele
Krieger im Vande haben unſere Feinde, die Franzoſen, Eng
länder und Rurſſen, würden wie ihre Bundesgenoſſen, die Japſe
und Neger, auch noch gelb und ſchwarz werden vor Neid und
Aerger, wenn ſie dieſe Truppenmengen ſehen könnten ſo bil-
dete das Feldgrau in dem gewaltigen Menſchenſtrome, der auf
dem Markt ſelbſt wie auf den Zugangsſtraßen ununterbrochen
flutete, einen bemerkenswert ausgleichenden Farbenton gegenüber
dem Weiß der weiblichen ſommerlichen Gewandung. Aus der
näheren und weiteren Umgebung der Stadt waren namentlich
viele dienſtbare Geiſter gekommen mit redlichen Kaufabſichten, ſo
daß die Wavrenverkäufer ein ganz annehmbares Geſchäft gemacht
haben werden. Heute Dienstag iſt der letzte Markttag und dann
folgt der Kehraus. Bemerkenswert iſt vielleicht noch die Tat-
ſache, daß die Kinder diesmal ſich bei weitem nicht ſo viel wie
früher mit Lärmtrompeten und dergleichen angenehmen Muſik
inſtrumenten ausgerüſtet hatten, obgleich das überall geübte
Kriegsſpielen doch hierzu hätte verführen können. Deutet das
guf einen Umſchwung in den kindlichen und kindiſchen Regungen

hin hm.Wenn man zerſtreut iſt
Dem Herren Profeſſoren iſt einſt von boshaften Menſchen die

Märtyrerkrone der Zerſtreutheit aufgedrückt worden. Beſonders
bildete der „in Gedanken ſtehengebliebene Regnſchirm“ des Pro-
feſſors die willkommene Veranlaſſung zu mehr oder minder
meiſt aber minder geiſtreichen Witzen. Du lieber Himmel, wo
iſt heute noch ein Profeſſor zu finden. der ſeinen Regenſchirm
Ftehen läßt? Den Profeſſoren iſt die Rolle der Zerſtreuten abge
nommen worden und der Zeitengeiſt hat ſie den Frauen über
tragen. Zerſtreute Männer kann man heute für Geld ausſtellen
laſſen, ſo ſelten ſind ſie geworden, und zerſtreute Profeſſoren gibt
es ſchon gar nicht mehr, ſie ſind geſtorben, begraben wenn ſie
jemals gelebt haben. Aber zerſtreute Damen o ja, die gibt es,
das bezeugt die Verwaltung der ſtädtiſchen Straßen
bahn durch die Bekanntgabe der Gegenſtände, die im Auguſt d. J.
in den Wagen der ſtädtiſchen Straßenbahn gefunden worden ſind.
Es ſind da ſtehen und liegen geblieben: 13 Regenſchirme, meiſt
Damenſchirme, 2 Spazierſtöcke, die ja männliche Beſitzer gehabt
haben werden, 4 Paar Handſchuhe, Briefpapier und Umſchläge,
Milchflaſche, Handarbeit, verſchiedene Taſchen. Wie wird der
arme Säugling geſchrien haben, als ſeine Grnährerin die milch-
ſtendende Flaſche hatte liegen laſſen. Die betreffenden Eigen
tümer werden aufgefordert, ihre Anſprüche innerhalb 14 Tagen
bei der Kaſſenſtelle Nord der Straßenbahn, Seebener Straße 62,
geltend zu machen. Nach Ablauf dieſer Friſt gelangen die Fund
ſachen zur Verſteigerung.

Jn nichtöffentlicher Stadtverordnetenſitzung wurden am
Montag gewählt: im 14. Armenbezirk Oberkalkultor Pollert
als Bezirksvorſteher, im ſelben Bezirk Bäckermeiſter Hrug als
Armenpfleger; ebenfalls als ſolcher im 24. Bezirk Buchbinder-

im 27. Bezirk Brauführer a. D.meiſter Morgner undHerold. Zugeſtimmt wurde der Verſetzung des Polizei
ſergeanten Teuchert und des Bauaufſehers Nikobai in den
Ruheſtand.

Der Gemeindekirchenrat und die Gemeindevertretung von
St. Mvritz traten geſtern Montag im „Paradiesgarten“ zu einer
gemeinſamen Sitzung zuſammen. Es handelte ſich im weſent
lichen um den Antritt des ſeinerzeit neugewählten zweiten Geiſt
lichen an genannter Kirche. Das Kgl. Konſiſtorium hat die Ge
nehmigung zur Uebernahme der Stellung noch nicht erteilt, es
ſtellt verſchiedene Forderungen. Der Mangel eines zweiten Geiſt
lichen an der St. Moritzkirche macht ſich gerade in dieſer ernſten
Zeit vecht fühlbar. Man will nochmals an die obere Kirchen
behörde mit dem Geſuche herantreten, angeſichts der Notlage die
Beſtätigung der Wahl des zweiten Geiſtlichen erfolgen zu laſſen.
Jn der Zeit der Nichtbeſetzung hat ein Geiſtlicher im Ruheſtande
ausgeholfen.

Preußiſche Rote Kreuzlotterie. Zur bevorſtehenden Ziehung
haben die Königlichen Lotterieeinnehmer Loſe zum Planpreiſe von
3,30 Mk. abzugeben. Näheres ſiehe im Anzeigenteile der vor
liegenden Nummer.

Nochmals der Erker am Hallenſchwimmbad. Wie uns das
ſtädkiſche Hochbauamt mitteilt, ſtammt die Holzbildhauerarbeit am
Erker des Hallenſchwimmbades nicht von Herrn K. Schellenberg,

ſondern von Herrn Holzbildhauer Nötze l.
Die Eiſenbahnüberführung am Birkhahnwege bei Diemitz

erfolgt auf Koſten des Staates. Die Bauausführung hat die
Königliche Eiſenbahndirektion Halle übernommen, die ihrerſeits
die Königliche Eiſenbahn-Bauabteilung 2 mit der Leitung beauf
tragt hat. Die umfangreichen Erd und Betonierungsarbeiten
werden von W. Bode-Halle ausgeführt. Die Straße nach dem
Schießhaus „Birkhahn“, über die ſo vielfach geklagt worden r
wird dann endlich in einen guten Zuſtand verſetzt. Die Königliche
Eiſenbahndirektion läßt zur Entwäſſerung des Geländes an
dachter Bahnüberführung einen Kanal anlegen, der die Waſſer
nach öſtlicher Richtung über einen Kilometer weit fortleitet. Dieſe
Arbeiten werden von Guſtav Roſcher- Halle ausgeführt.

Frauen und Mädchenturnen. Den deutſchen Turnvereinen
iſt ans Herz gelegt worden, außer dem Männer- und Knaben-
turnen auch das Frauen und Mädchenturnen zu pflegen und zu
fördern. Dieſer Aufgabe kommt auch der Allgemeine
Halleſche Turnverein nach. Dieſer führt am
nachmittag 3 Uhr in der Turnhalle des Stadtghmnaſtums,
Sophienſtraße, ein Frauen und Mädchenturnen (Mädchen von
ß Jahren ab), beſtehend in allgemeinen Freiübungen, Geräte-
turnen, Spielen und Reigen, vor. Jedermann iſt willkommen
Der Eintritt iſt frei.

Halleſche Tageschronik. Auf dem Riebeckplatze ſtieß ein
MNotorwagen der Stadtbahn mit einem leichten Laſt

e ſchirr zuſammen. Durch den Zuſammenſtoß wurde eineEeibenſcheibe des Motorwagens zertrümmert. Sonſtiger Schaden

entſtand nicht. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. Ein an
einem Grundſtück der Großen Ulrichſtraße mangelhaft befeſtigtes
Fiſengitter löſte ſich und fiel auf den Bürgerſteig. Eine Frau
und ein dreijähriges Kin d wurden von dem Gitter getroffen,

ohne je udtwigBucher
doch Verletzungen zu erleiden. Einem in der L

wohnhaften Kolonialwavrenhändler wurden geſtern

geſtohlen. Vermutlich kommt ein etwa 30 Jahre alter Mann
in Frage, der kurz vorher den Laden betrat und ein Glas Milch
verlangte.

eiwa 25 bis 30 Mark

Aus den Vereinen
Aus der Domgemeinde. Am Montag, abends 8 Uhr, wird

der Calvinverein im großen Saale des Domgemeindehauſes
Kl. Klausſtraße 12) ſeinen erſten Familienabend in dieſem
interhalbjahre veranſtalten. Der Unteroffizier der Artillerie

Herr Konviktsinſpektor Schmidt, der z. Z. in einem hieſigen
Lazarett als Verwundeter weilt, wird einen Vortrag halten:
Erinnerungen vom Kriegsſchauplatz im Weſten

und Oſten“. Die Mitglieder der Domgemeinde mit ihren
amilien werden zu regem Beſuche herzlich eingeladen. Auch

ſte ſind willkommen.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater.

Jn bereits mitgeteilter Beſetzung kommt morgen, Mittwoch,
Grillparzers Trauerſpiel Des Meeres und der Liebe
Wellen“ zur Aufführung. Das ſo beifällig aufgenommene
Luſtſpiel „Biedermeier“ mit ſeinen köſtlichen Szenen aus
der „guten alten Zeit“ wird Donnerstag wiederholt. Als zweite
Volksvorſtellung dieſer Spielzeit wird am nächſten
Sonntag nachmittag Jbſens Schauſpiel „Nora“ aufgeführt.
Der Vorverkauf iſt bereits im Gange.

Walhallatheater. Heute wird das deutſch- amerikaniſche
Volksſtück „S. M. der Dollar!“ bereits zum 16. Mal auf-
geführt, der Erfolg, den Direktor Fritz Steidl, die derbkomiſche
Subrette Grete Gallus und der alle Lachmuskeln in Bewegung
ſetzende Komiker Max Weſſel allabendlich haben, iſt ein großer.
Da Direktor Steidl in der nächſten Zeit mit dem zweiten Schla-
ger „Wer's Glück hat!“ Poſſe mit Geſang und Tanz, her-
auskommen will, ſo können nur wenige Aufführungen ſtatt
finden. Heute, am dritten Jahrmarktstage, bekommt jeder
Beſucher bei Entnahme einer Eintrittskarte gleichviel welcher
Platz ein wertvolles Heldenbild als Andenken überreicht.
Donnerstag beginnt die Hindenburg-Woche.

Aus dem Gerichtsſaal
Jack, der Ausbrecher.

Ein äußerſt geſchickter Ausbrecher aus Zuchthäuſern und Ge
fängniſſen ſcheint der häufig vorbeſtrafte Einbrecher Jack zu
ſein In dieſem Jahre brach er aus dem ſächſiſchen Zuchthaus
zu Waldheim aus und ging nach Leipzig. Hier wollte er ſich
Papiere verſchaffen, um nach Oeſterreich gehen zu können. Da
ihm aber das nötige Reiſegeld fehlte, hoffte er ſich ſolches durch
einen Betrug in Merſeburg verſchaffen zu können. Er wurde
jedoch verhaftet und dem Merſeburger Unterſuchunngsgefägnis
zugeführt. J. wurde kurze Zeit nach ſeiner Einlieferung, als
ſein Vorgänger entlaſſen wurde, Kalfaktor. (Gefangene, die
mit Reinigungsarbeiten, Eſſen holen uſw. beſchäftigt werden und
ziemliche Freiheit haben.) J. zeigte ſich auch ſehr willig und erledigte alle ihm aufgetragenen Arbeiten zur vollen Zufrieden

heit. Der Gefangenenaufſeher Müller war erſt kurze Zeit im
Dienſt, den er ohne jede weitere Vorbildung angetreten hatte.
Er war durch die Zeitläufte des Krieges zu dieſem immerhin
Männer mit praktiſcher Erfahrung brauchenden Amte gekommen.
J. wurde von M. ſehr anſtändig behandelt, was dieſer mit
ſchnödem Undank lohnte. Eines ſchönen Tages war J. ver
ſchwunden und hatte dieſe Flucht auf einem für unmöglich ge
haltenen Wege vollbracht. Durch einen Zufall war er im Beſitz
einer eiſernen Sbange geblieben, die er, als er noch in der Zelle
arbeitete, zum Anfertigen der Teppiche brauchte. Außerdem hatte
er ſich aus dem Holzſchuppen eine Bruſtleier und eine kleine
Säge verſchafft Seine Sächen hatte er ſich vom Boden geholt,
als er dort die Wäſche zum Trocknen aufgehängt hatte. Als der
Gefangenenaufſeher M. eines Abends etwas in der Stadt zu
erledigen hätte, nützte J. die günſtige Gelegenheit und zer
ſprengte mit Hilfe der eiſernen Stange den gußeiſernen Deckel
ſeines Zellenkloſetts Dann zwängte ſich J., der ſehr ſchmächtig
iſt, durch den ſchmaken und gekrümmt verlaufenden Kloſſett
ſchacht, tvat von innen die nach der Kellertreppe führende
Schachttür auf und ging nach einer Tür, die zu dem Hofe der
Frauenabteilung führte und doppelt verſchloſſen war. Durch
einen Zufall ſteckte der Schlüſſel, er war eingeroſtet und nicht
mehr entfernt worden. J. brauchte nur noch mit der Bruſtleier
die Schrauben zu dem Stangenverſchluß zu löſen und befand ſich
im Frauenhof, wo er eine mi Leiter benutzte, um die
Gefängnismauer zu überſteigen Jetzt mußte ſich der Ge
fangenenaufſeher M. wegen fahrläſſiger Gefangenenbefreiung
vor der Strafkammer zu Halle verantworten. Er beſtritt ſeine
Schuld. Er ſei nicht genügend in ſeinen neuen Beruf einge
weiht worden. Die Flucht Jacks wäre durch eine Reihe von un
glücklichen Zuſtänden, für die ſeine Vorgänger verantwortlich
ſeien, ermöglicht worden. Der als Zeuge anweſende Aus-
brecher J. behauptete, daß er von M. zur Flucht angeſtiftet
worden wäre. Am Tage der Flucht hätte auf ſeinem Bette Geld
gelegen. Außerdem habe er noch mit M. gut Abendbrot ge
geſſen, ſo daß er zur Flucht gekräftigt worden ſei. M. habe zu
ihm geſagt: „Machen ſie alles bereit, damit die Sache erledigt
iſt, wenn ich wiederkomme.“ Das Gericht ließ es bei einer
Geldſtrafe von 20 Mark bewenden. M. ſei nur für die Eiſen
ſtange verantwortlich zu machen, die er im Beſitze J.s gelaſſen
habe. Er hätte die Zelle J.s gründlich unterſuchen ſollen. Der
größte Teil der Schuld des Entkommens ſei aber anderen Um-
ſtänden zuzuſchreiben, für die M. micht verantwortlich gemacht
werden könnte.

Landwirtſchaftliches
Zum Verkehr mit Hülſenfrüchten

Trotzdem bereits in den Zeitungen mehrfach darauf
hingewieſen iſt, daß ſeit dem 27. Auguſt d. Js., dem Tage
des Jnkrafttretens der Bekanntmachung über den Ver-
kehr mät Hülſenfrüchten vom 26. Auguſt 1915,
jeder Handel mit Hälſenfrüchten verboteniſt, der nicht an oder durch die Zentraleinkaufs-
Geſellſchaft G. m. b. H. in Berlin erfolgt, enthalten
nicht nur die größeren Tageszeitunoen, ſondern auch die
Fachblätter des Klein und Großhandels häufig Anzeigen,
in denen Hülſenfrüchte zum Verkauf angeboten werden.
Es ſei deshalb nöchmals nachdrücklichſt darauf hingewieſen,
daß ein derartiger freier Handel ſchon jetzt verboten fſt.
Der in der Verordnung genannte 1. Oktober iſt nur der
Tag, auf den ſich die Anzeigepflicht bezieht. Er hat mit
dem Handelsverbot an ſich nichts zu tun. Wer gegen
dieſes verſtößt, kann auf Grund der Verordnung mit Ge
fängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu
fünfgehntauſend Mark beſtraft werden.

Strohernte und Strohbedarf
r preußiſche Landwirtſchaftsminiſter gibk folgendes
nnt:
Jnfolge der Trockenheit des Vorſommers iſt die Stroh-

ernte vielfach knapp ausgefallen. Der Bedarf an
Stroh iſt aber aus verſchiedenen Günden beträchtlich
größer als in normalen Zeiten. Zunächſt kommt der ge-
ſteigerte Bedarf der Heeresverwaltung in Frage, ſodann

Mengen werden zur Herſtellung von Melaſſefutter und von

joch angebaut waren.

iſt der Verbrauch an Futkerſtroh größer als ſonſt, namhaffe

Strohmehl verwendet, das ſich bei der Verwertung des
Panſeninhalts der Schlachttiere und auch ſonſt nament-
lich als Pferdefutter bewährt hat, und ſchließlich ſoll
Stroh in größerem Umfange durch Aufſchließung zu einem
dem Stärkemehl annähernd gleichwertigen Futtermittel
verarbeitet werden. Unter dieſen Umſtänden erſcheint es
geboten, bei der Verwendung von Stroh als
Einſtreu möglichſt ſparſam zu verfahren und
hierfür alle verfügbaren Erſatzſtoffe in weiteſtem Um-
fange heranzuziehen, Als ſolche kommen in Betracht in
erſter Linie die Torfſtreu; dieſe ſollte daher allgemein
Anwendung finden, ferner ſollte Wald und Plaggenſtreu,
Ginſter, Heide uſw. in größerem Umfange als ſonſt. ver
wendet werden und ſchließlich ſollten ſolche Stalleinrich-
tungen getroffen werden, „die ohne Aufwendung. erheb-
licher Koſten eine möglichſte Erſparnis an Streu
ermöglichen. Es darf erwartet werden, daß der verhältnis-
mäßig hohe Preis des Strohs ſeine Wirkung nach dieſer
Richtung hin geltend macht.

Sportnachrichten
Pferdeſport

Eröffnungsrennen zu Karlshorſt am 18. Sept. Trotzdem
die Rennen nur den inländiſchen Pferden geöffnet waren und
nur von Jockeis geritten wurden, waren ſie ſämtlich ſtark beſetzt.
Es ereigneten ſich zahlreiche Stürze. Gleich im Eröffnungs-
rennen kamen von den 20 Teilnehmern nicht weniger als zehn
zu Fall, faſt alle Reiter kamen jedoch mit dem Schrecken oder
geringen Verletzungen davon, bis auf Jockei Maſom, der eine
Gehirnerſchütterung erlitt und ins Krankenhaus übergeführt
werden mußte. Die von ihm gerittene „Gardenia“ brach das
Genick und blieb tot am Platze. Die Ergebniſſe ſind die folgen
den: Eröffnungsrennen: 1. Tasmania (Weishaupt),
2. Blumenleſe (Reith), 3. Nice (Renner). Tot.: Sieg 32: 10,
Platz 17, 120, 48 10. 20 Pferde liefen. Märkiſches
Jagdrennen: 1. Raubgeſell (Weishaupt), 2. Waldmeiſter
(Böhme), 3. Voigt (Reith). Tot.: Sieg 23 10, Platz 13, 19,
13 10. 7 Pferde liefen Strausberger Jagdrennen:
1. Marotte (v. Tocholka), 2. Godulla (E. Weber), 3. Eichenblatt
(Jivraſek). 17 Pferde liefen. Tot.: Sieg 34: 10, Platz 19, 19,
91 10. Schmidt-Pauli-Erinnerungs-Rennen:
1. Giabar (v. Tocholka), 2. Mephiſto (Fritſche), 83. Coronation
(Francke). Tot.: Sieg 19: 10, Platz 16, 24, 24 10. 20 Pferde
liefen Wuhlheide-Jagdrennen: 1. Bürgermeiſter
(Francke), 2. Erla (v. Tocholka), 3. Luchs (Landmann). Tot.:
Sieg 115 10, Platz 25, 13 10. 6 Pferde liefen. Ermunterungs-Hürdenrennenm: 1. C- Moll (Worb),
2. Harmonia (Gröſchel), 3. Achmed (Renner). 22 Pferde liefen.
Tot.: Sieg 160 10, Platz 44, 30, 35: 10. Preis von
Hoppegarten: 1. Thus Feſte (Raſtenberger), 2. und 3. totes
Rennen zwiſchen Filmdiba (Olejnik) und Feodora (Jentzſch).
Tot.: Sieg 25: 10, Platz 17, 20, 58 10. 15 Pferde liefen.

Börſen- und Handelsteil
Dividendenausſichten

Norddeutſche Creditanſtalt in Königsberg. Der dem Auf
ſichtsvat vorgelegte Abſchluß für das erſte Halbjahr 1915 weiſt
durchaus befriedigende Gewinnziffern auf, die hinter denjenigen
des erſten Halbjahres 1914 nicht zurückſtehen.

Lothringer Hüttenverein Aumetz-Friede, Kneuttingen
(Lothringen). Jn ger am 13. d. Mts. in Köln abgehaltenen
Sitzung des Verwaltungsrats iſt der Rechnungsabſchluß für das
Geſchäſtsjahr 1914/15 vorgelegt worden. Die Geſamtüber-
ſchüſſſ,e des Unternehmens belaufen ſich auf 8 464 199 Mk.
(i. Vorj. 14 119 106 Mk.). Mit dem Vortrage aus 1913/14 in
Höhe von 1 214 128 Mk. ergibt ſich ein Rohgewinn von
7 236 059 Mk. (13 031 190 Mk. i. Vorj.). Für Abſchreibungenwerden in Abzug gebracht 5022 676 Mk. (5 017 456 Mk. Se
Abſchreibungen der Kohlenzechen ſowie der Fentſcher Hütten Ak
tiengeſellſchaft von zuſammen 2872 844 Mk. (8 161 559 Mk.)
ſind bei dieſen Gefellſchaften vorgenommen worden. Die Geſamt-
abſchreibungen der in der Bilanz vereinigten Betriebe (ausſchließ
lich der Bergwerke Murville, Reichsland und Dompcevrin, ſowie
der Mannſtaedt-- Werke und der Düſſeldorfer Eiſen- und Draht-
induſtrie) betragen deshalb 7 895 520 Mk. (8 179 016 Mk.). Der
Reingewinn beträgt ſodann 2213882 Mark (8013 783
Mk. i. Vorj.). Der am 27. Oktober in Brüſſel ſtattfindenden
Generalverſammlung ſoll vorgeſchlagen werden, zu beſonderen
Rücklagen und Wohlfahrtszwecken 912 7394 Mk. (850 000 Mk.),
und als Vortrag auf neue Rechnung 1 150 648 Mk. (1 214 128 Mk.)
zu verwenden. Jm vorigen Jahre wurden ſechs Proz. Dividende
verteilt und für Kriegsunkoſten zwei Millionen Mk. zurückgeſtellt.

Faconeifen-Walzwerk L. Mannſtaedt Co., Aktiengeſell
ſchaft Troiſtorf. Der Rechnungsabſchluß für das Geſchäftsjahr
1914/15, ergibt bei Ueberſchüſſen von insgeſamt 3 204 840 Mk.
(i. Vorj. 4 101 141 Mk.), einen Rohgewinn von 1 401 924 Mk.
(1 751 640 Mk.). Nach Abſchreibungen in Höhe von 1 287 672 Mk.
(1 099 370 Mk.) verbleibt ein Reingewinn von 114 252 Mk.
(652 269 Mk.), deſſen Verwendung der Generalverſammlung wie
folgt vorgeſchlagen wird: Zu Rückſtellungen 27 000 Mk. (25 500
Mk.), für vertragliche Vergütungen und Beamtenbelohnungen
80 500 Mk. und Vortrag auf neue Rechnung 6 752 Mk. (5 163 Mk.

Düſſeldorfer Eiſen und Drahtinduſtrie, Düſſeldorf. Jn
der Aufſichtsratsſitzung wurde der Abſchluß für das Geſchäftsjahr
1914/15 vorgelegt. Der Fabrikationsüberſchuß beträgt 1 024 679
Mk. (1 289 089 Mk.) und der Rohgewinn 44064287 Mk.
(747 716 Mk.). Der Reingewinn beträgt 26 486 Mk. (279 382 Mk.)
und erhöht ſich durch den Vortra 27 736 Mk. (2099 028 Mk.),
wovon 24 000 Mk. für ve li und Beamtenbe
lohnung verwendet und 3 736 werden.

Eiſenhüttenwerk Thale. Wie die „B. B. Z.“ hört, wurde in
der letzten Sitzung des Aufſichtsrats mitgeteilt, daß der Geſchäfts
gang im erſten Halbjahre ein ſehr guter geweſen iſt. Tr
wartet werden.

Bei der Brauerei Gebr. Müſer in Langenbreer iſt für
1914/15 wider mit einer Dividende von 8 Prozent zu rechnen.Friedrich Thomée Akt.Geſ. im Werdohl. Der Senerever
ſammlung ſoll für das Ceſchäftsjahr 1914/16 eine Dividende von
3 Prozent (wie im Vorjahr) vorgeſchlagen werden.
Die J. Banning Maſchinenfabrik in Hamm dürfte eine Die
dende vorſchlagen, die über 10 Progent hinausgehen wird
G. V. über 4 Progent).

Ernteerträge in Ungarn
ZBDudapeſt, 13. Sept. Nach dem amtlichen Saatenſtandsbericht

wird nach den im Durchſchnitt durchgeführten chproben die
Weizenernte auf 41,62 gegen 28,64 im dieRoggenernte auf 11,68 (10,77), die Haferernte auf
11,75 (12,56) und die Gerſteernte auf 12,28 (14,21) Millio
nen Meterzentner veranſchlagt. Der Ertrag der Maisernte
wird auf 47,16 (48,77), der Kartoffelernte auf 56,66
(53,14) und der Zuckerrübenernte guf 256,51 (40,14)
Millionen Meterzentner geſchätzt, wobei bemerkt wird, daß in
dieſem Jahr Zuckerrüben auf einer Fläche von 0,19 Millionen,
im Vorjahr aber auf einer ſolchen von 0,31 Millionen Kataſtral
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alle Grössen vorrätig billig.

Konservegläser (Rexform), Wechk-Apparato Voerkaufsstello Louis Bökor,
Leipzigerstrasse 7. [6116

D

Abtrennung von Dividendenſcheinen. Es ſind zu trennen Der Brand eines franzöſiſchen Dampfers gelöſcht nonenfeuer in den Abſchnitten Armancourt und Beaubraignes
Dresd. Gardinen- und Spitzen-Manufaktur 6 Proz., 2 zſiſchen wie auf den Hochflächen von Quennevières und Nouvron.Aktien Malsfabrik Könnern 12 Proz. Deutſche Ueherſen e n g. v der Cvanpagte und in den Argonnen ausſetzendes
Hampffiſcherei Nordſee 7 Proz. Dividende edampf ers „St. A W ſer IV9, te Kanonenfeuer. Auf der Lothringer Front richteten un

Brand ſei gelöſcht. Der Dampfer ſetzte ſeine Reiſe unter ſere Batterien einen wirkſamen Geſchoßhagel gegen die deutſchen

Viehmärkt Geleit fort. Schützengräben und die Anlagen in der Umgebung von Ember-iehmärkte menil, Leintreh und Ancerviller. Feindliche Truppen, die ausBericht der W z nngo-Tymmiiſion amvom Monta r
re

äufigſter 106. Bull
06 Kühe höchſterr höchſterinde reiskälber böchſter

80, häufigſter un gr
a reishäufigſter Maſthaut ſ

Londons Verteidigung gegen Luftangriffe
London, 14. Sept. Das Preßbüro meldet: Der

Artilleriefachmann Admiral Lerey wurde, mit der Organi-
ſation der artilleriſtiſchen Verteidigung Londons gegen
Luftangriffe beauftragt.

„Verändert und in mehr kritiſcher Stimmung“

den Schützengräben gekommen waren, gelangten bis an unſere
Drahthinderniſſe, wurden aber durch unſer Jnfanteriefeuer
zerſtreut.

Paris, 14. Sept. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Abend:
An der Yſer, ſowie nördlich, öſtlich und ſüdlich von Arras, in den
Abſchnitten von Neuville, Reclincourt und Vailly dauert der Ge-

niedrigſter züeß Saugkälber: höchſter Preis fort. Nördlich der Oiſe richtete ufer Artillerie eineine e h e tet „Lndon, Sept. Zim beugen. Wieder e e Ketten geeeen den SeAiteſter 117 Schweine für 50 kg Schlachtgewicht höchſter ſammentritt des Parlaments ſchreibt der par- raisnes. Mehrere deutſche Jnfanterieabteilungen wurden vor
Preis 192, niedrigſter 185, häufigſter 190 Gewogen und bezahlt
werden nur die beiden Körperhälften, einſchl. des Schmeeres
unter unentgeltlicher gabe des ſogen. Krames Geſchlinge
Magen, Darm, Mittel, Blut.

gipsig 13. September. (Schlachtviehmarkt. Amtlich.) Auf-
trieb 641 Rinder, 163 Kälber, 571 Schafe, 643 Schweine.
Preiſe für 50 kg Schlachtgewicht: Ochſen: I. Qual. 134--138,
II. 127--133, III. 115--126, IV. 90--114, V. Bullen: J. 116
bis 122, II. 108--115, III. 100--107, IV. 92--99, V. Kalb en
und I. 134--138, II. 130--135, III. 120-129, IV. 108--119,
V. 88-—1 Freſſer (gerin enährtes vieh) 80--100.Schweine; 186--192, II. e i t IFrygebe V. 155

lamentariſche Berichterſtatter der „Times“, die Regierung
werde das Parlament verändert und in mehr
kritiſcher Stimmung vorfinden, was ſich in der
Forderung zweier gemäßigter Liberaler ausdrücke, die die
Einſetzung eines Ausſchuſſes zwecks Unterſuchung der
Kriegsführung der Regierung verlangen werden.
Zur gleichen Frage lieſt man in der „Datly Mail“, die

bevorſtehende Seſſion werde für die Regferung
ſehr kritiſch werden. Die Stimmung Englands

Andechy zerſtreut. Am Aisne-Marnekanal bombardierten wir hef-
tig die feindlichen Schützengräben und die Batterien in der Um-
gebung von Sapigneul und Neuville bei Berry au Bac. Ar-
tilleriekämpfe mit Bomben in der Champagne, in den Argonnen und
zwiſchen Maß und Mofel. Ausſetzendes Bombardement in den
Vogeſen öſtich von Metzeral am Sudelkopf. Als Entgeltungsmaß-
nahme für das kürzliche Bombardement von Lunéville und Com-
piègne durch feindliche Flugzeuge überflog ein Geſchwader von
19 Flugzeuge am 13. September morgens die Stadt Trier, die
mit etwa 100 Granaten belegt wurde. Der Bahnhof und die

bis 190. Käl ber ebendgewicht) I. 90 l. 55 werde durch beträchtliche Beunruhigung gekenn We r r W
z e W ehe hre S e zeichnet. Man frage ſich auch, ob man die richtige Re uUnferen Linien gelande: war, am Nachmittag 58 Grang!en auf den

09 e, 38S weine. 53 ogfilhr Baol im Am o er M W Je aGeſchäftsgang: Rinder und Schafe mittel, Kälber und Schweine gut. gierung für die Kriegführung habe, und in Anbetracht der abnhof von Tommarh-Barrancourt. Andere Flugzeuge bom-

Marktberichte
Heu, Stroh, Häckſel. Berlin, 13. Septbr. Wieſenheu

7.00—8.00 Kleeheu, Thymotee, und Preßſtroh 3.00 bis
325 Langſtroh 350-3.75 Häckſel 3.50-4.25 Heu
Stroh und Häckſel pro 50 kg in Waggon bahnfrei Berliny).

Tatſache, daß einige Länder nicht mehr als den
Sommerfeldzug durchhalten würden, müſſe
man größere Anſtrengungen machen und die allgemeine
Wehrpflicht ſofort beſchließen.

Der drohende engliſche Eiſenbahnerſtreik

bardierten aus geringer Höhe den Bahnhef von Donaueſchin-
gen und den von Marbach in einem Gebiet, in dem Truppenbe-
wegungen gemeldet wurden. Man konnte die Wirkung der Cira-
naten an den Zielen und an einem in Fahrt befindlichen Eiſenbahn
zuge ſehen, der anhalten mußte.

Brand in einer franzöſiſchen Flugzeugfabrik
Kaffee. Amſterdam, 13. Septbr. Java-Kaffee ſtetig, London, 14. Sept. Zum drohenden Eiſen- Paris, 14. Sept. In den Flugzeugfabriken rMLrr u antosKaffee per September 44, per Dezember 44 b ah nerausſtand meldet die Times daß am Voiſin in VBillancourt bei Paris peäch n Montag nachmittag

rs Oefe, Amſterdam, 13. Septbr. Rübbl loko 60, Leinöl nächſten Sonntag im ganzen Lande Verſammlungen ein Brand aus, der ſchnell einen großen Umfang annähm.

loko 32 Oktober n Zu Bedingungen des nieder-
ländiſchen Ueberſeetru

Letzte Draht und Fernſprech
Nachrichten

Untergang eines engliſchen Dampfers

e e e Be(atzung ſtieg an Bord einiger Fiſchdampfer, die in der Nähe fiſchten.

ſtattfinden würden, die nicht von den Führern, ſondern von
den Leuten ſelbſt einberufen worden ſeien, um auf den
Ausſchuß Eindruck auszuüben. Die Hauptzentren der Be
wegung ſeien Südwales und Liverpool. Die
„Times“ bezeichnet die Lage als gefährlich und rät zum
Entgegenkommen der Arbeitgeber.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 14. Sept. Amtlicher Heeresbericht von geſtern

nachmittag:
Jm Laufe der Nacht wurden mehrere Kämpfe mit Hand-

grangaten in der Nähe der Straße von Béthune nach Arras,
ſowie ein leicht zurückgeworfener Angriff der Deutſchen nördlich
vom Bahnhof von Souche z gemeldet. Jn Süden der Somme
bei Fay dauert der Minenkampf hartnäckig an. Heftiges Ka

Ein Lager und mehrere Schuppen wurden vollſtändig zerſtört.
Holländiſches Ausfuhrverbot

Haag, 14. Sept. Die Ausfuhr von Sauerkohl, getrock-
neten Schneidebohnen und Spargelbohnen iſt vom 11. Sep-
tember ab verboten.

Mexikaniſches
New-ork, 14. Sept. Der Vertreter Villas in den Ver

einigten Staaten erhielt eine Beſtätigung der auf Befehl
Villas erfolgten Hinrichtung des Generals Urbima.

Wetterbericht
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes.

für Mittwoch, 15. Septbr: Wolkig, kühler, vereinzelt Regenſchauer

Polizei-Verordnung.
Auf Grund der t 6 und 15 des Geſetzes über die

PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850 in Verbindung mit
F 62 der neu redigierten Kreisordnung vom 19. März 1881
und der Bundesratsverordnung vom 24. Juni 1915 ſchädigung anderweit dauernd zu front Ende April 4915
(RGBl. S. 353) wird mit Zuſtimmung des Amtsaus- beſetzen. am 23 uli

Die Stelle eines
ſtädtiſch. Expedienten

(Bürovorſtehers)
in unſerer Verwaltung iſt gegen
Gewährung angemeſſener Ent-

Bewerber dürfen nicht zu jung
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9 Kiga 2ſchuſſes für den Umfang des Amtsbezirks Niemberg nach und müſſen gewandt und mit den W am Tage nach Libau
ſtehende Polizei- Verordnung erlaſſen: Seiten ger Ah dem Falle von Kouno Oünaborg

waltung einigermaßen vertrauſein. Unter bfeſer Vorausſetzung und Nouwo Georgieusk
Verkäufer, welche Fettwaren, Fleiſch und Wurſtwaren, n auch für Fannun Reſchsgrenze 9

Butter, Schmalz, Speiſefette, Gemüſe und Kartoffeln, ſowie Bewerbungsgeſuche mit Zeug
Kolonial, Material und Backwaren überhaupt Lebens nisabſchriften unter Angabe der J Lmittel im Kleinhandel abſetzen, haben durch einen von SWaltsanſprüche werden baldigſt anrig z
außen ſichtbaren Anſchlag, Aushang am Straßeneinange Der Magiſtrat z. Hohenmölſen. e Miader Verkaufsſtelle, in deutlich lesbarer Schrift, Rose. W 9die Preiſe dieſer Waren bekannt zu geben. Wenn beim Fundſachen- Verkauf. eVerkaufe der Waren in kleineren Mengen, als die Ein- Freitag den 17. ds. Mts. D eut ch u an
heitsſätze des Aushanges beſagen, ein höherer Preis ge-
fordert werden ſoll, ſo iſt auch dieſer höhere Preis in den
Aushang aufzunehmen. Höhere als die angezeigten
Preiſe dürfen nicht gefordert werden, niedrigere Preiſe
zu fordern iſt jederzeit erlaubt.

Als Verkaufsſtellen gelten auch die Verkaufsſtände
auf den Wochenmärkten und im Straßenhandel. Letztere
Verkäufer haben das Preisverzeichnis bei ſich zu führen
und bei Abforderung des Preiſes vorzuzeigen.

Gewerbetreibende, die Waren von einem Fuhrwerk
aus verkaufen, haben am Wagen ein Preisverzeichnis der
Waren an einer in die Augen fallenden Stelle anzubringen.

S 2.
Das Preisverzeichnis bedarf der Abſtempelung durch

von 9 Uhr vormittag an findet in
unſ. Fundbureauhier, Thielenſtr.!,
öffentliche Verſteigerung v. Fund-
gegenſtänden gegen ſofortige Barzahlung ſtatt. Zwiſchen 12 u. 1 Uhr

mittags kommt ein Fahrrad (alt))
und ein photographiſcher Apparat S

zum Verkauf. [3332

land

Königliche Eiſenbahndirektion. 9
n

Rittergut
zwiſchen Halle und Weimar in
guter Verkehrslage, nahe Stadt,
von Selbſtkäufer, der ſtrengſte

ſern

Oesterreichi-
Ungarn

Diskretion zuſichert, baldigſt Wdie Ortspolizeibehörde (Amtsvorſteher). Eine Abſchrift su kaufen geſucht. (4602 a Zernewits
des Preisverzeichniſſes iſt bei der Abſtempelung ein

zureichen. g 3.

Der Verkäufer iſt jederzeit berechtigt, das Preisver
zeichnis durch ein neues abgeändertes zu erſetzen; bis zur
vorſchriftsmäßigen Anbringung des neuen polizeilich ab
geſtempelten Preisverzeichniſſes bleiben die Preiſe des
älteren in Kraft.

Angebote erbitte unter Z. m.
6923 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Wintergerſte
zur Saat gibt ab (6291Domäne Schladehbacenh

bei Kötſchau.

Zuckerrübenſamenſtroh ſchnellſtens, Ratenrückzahlung.
gibt ſicheren militärfr. Perſonen Teilhaberin,

ſtill oder tätig, mit einer Bar-
ſofort einJergwerks und Hütte

Zur beſſeren Ausnutzung der
jetzigen Kriegslage ſucht h
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8 4. r 9. ſurlage von 30--40 000 Mk.eurwe r jed t Caſſ oſtenl. Autunftserteilung. Prov. für eine (6296m e Verordnung tritt am Tage der Veröffentlichung a e be Zola erſt bei Auszahlung i Metallgroßhandlung produkten Engrosgeſchüft

7 un er 7 2 an u olf J i bg 5. Moſſe Magdeburg 6523 6Gaatroggen ausverkauft, terte ine t Teilha erin
Wer dieſen Vorſchriften zuwider handelt, wird mit

einer Geldſtrafe bis zu 150 Mark, im Unvermögensfalle
mit Haft bis zu 4 Wochen beſtraft.

Hohenthurm den 30. Auguſt 1915.
(L. 8.)

winterſicherer
Aueiſer Dickkopfweizen

noch abzugeben (ohne Preis-

notiz). (4658aG. Rackwitz,
Rittergut Queis b. Halle (S.).

Größere Gutspoſten

Stroh
zum Preſſen u. Häckſelſchneiden,
auch fertiges Roggen-, Weizen-,

Hafer- und Gerſten-

Preßſtroh
kaufen zu höchſten Preiſen ab

mit einem Kapital von 25 bis
35 000 Mk. Sichere Exiſtenz
für Fräulein oder Kriegswitwe.
Offerten unter Z. s. 6928 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Tücht. Schnittſchloſer

und Eiſendreher,
auch Kriegsinvaliden,

bei bohem Lohn ſofort fürdauernde Arbeit geſucht.
Meldungen mit Lohnanſprüchen
und Zeugnisabſchriften erbeten an

Postfach 32 Jena.
r

ſo

gemeinte Offerten sub Z. r. 6927
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

J vVerlangte Perſonen

r Sofort geſuchtjüng. zuverläſſiger u. gewandter

0 7ürodiener.
Meld. nachm. 3--4 m. Zeugn.

Mitteldeutsche Verstich.-
Aktiengesellschaft,
Alte Promenade 31. er

Erdarbeiter

Einige Ladungen

troh
ſof k ſucht. Des-Der Amtsvorſteher. See ſuche n raufen mehrere

X. Mapig. (6293 endungenKartoffeln und Futterrüben,Orig. F. v. Lochows Petkuſer Winterroggen 4
G. K. Albrecht. (46530Viernau in Thür.

Aiginal Friedrichswerther Winterſaatgerſtet 2 Stuten,G und 2u, Jahre alt, beſter Ab-
hat in großen und kleinen Poſten ab Züchteranbauſtation

-—-h---

ſtammung, fertig eingefahren, allen Stationen Deutſchlands und Stuben u. Hausmädch. ſof. u. I. Okt.ehe ne en e e e re Blte ten en de aura felde u t
Carl Otto Koch, Braunſchweig. Rittergut Neukirchen Oſtdeutſche Dampf-Hächſelwerke plah. ß Pis Sewerbsmässigo Stellen chiuien

Telephon 4426. (6300 Babnhof Seehauſen (Altmark). Gustav Dahmer, G. m. b. H., Danzig. Schmeerſtr. 22, d a. Markt.



W. I. 788/8. 15. K. R. A.

Bekanntmachun
betreffend

Beſtandserhebung
in Hriedensfarben.

Nachſtehende Bekanntmachung wird auf Grund des Geſetzes über den
Belagerungszuſtand vom 4, Juni 1851 bezw. auf Grund des Bayeriſchen
Geſetzes über den Kriegszuſtand vom 5. November 1912 hiermit zur all
gemeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Uebertretung

vworunter auch verſpätete oder unvollſtändige Meldung fällt ſoweit
nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind,
nach S 5*) der Bekanntmachung über Vorratserhebungen vom 2. Februar
1915 Reichs Geſetzbl. S. 54) beſtraft wird.

g 1.

Jnkrafttreten.
Die Anordnungen dieſer Bekanntmachung treten mit der Verkündung

am 15. September 1915 in Kraft.

g 2.

Meldepflicht.
Die von dieſer Bekanntmachung betroffenen Perſonen uſw. (melde-

pflichtige Perſonen) unterliegen hinſichtlich der von dieſer Bekanntmachung
betroffenen Gegenſtände (meldepflichtige Gegenſtände) einer Meldepflicht.

g 3.

Meldepflichtige Gegenſtände.
NMelbdepflichtig ſind ſämtliche Vorräte von Militär nnd Marinetuchen
auch Kirſey in Friedensfarben, d. h. Militär und Marinetuche

aller derjenigen Arten und Farben, die vor Ausbruch des Krieges für
Uniformſtücke (Waffenröcke, Ueberröcke, Litewken, Koller, Attilas, Huſaren-
pelze, Ulankas, Hoſen, Reithoſen und Mützen) für Offiziere und Mann-
ſchaften des deutſchen Heeres oder der deutſchen Marine Verwendung fanden,
einerlei, ob Vorräte einer, mehrerer oder ſämtlicher Arten und Farben
vorhanden ſind. („Bunte Militärtuche“.)

Ausgenommen von der Meldepflicht ſind:
a) diejenigen Waren, die in der Normalbreite von 140 em zwiſchen

den Leiſten ein Gewicht von weniger als 600 g bei Mann
ſchaftstuchen, als 400 g bei Offizierstuchen für den laufenden
Meter haben;

b) Vorräte einer und derſelben Art und Farbe, welche geringer ſind
als 50 m bei Mannſchaftstuchen oder 25 m bei Offizierstuchen;

o) ſolche Tuche, die nur als Beſatztuche verwendet werden können.
Nicht von dieſer Bekanntmachung betroffen ſind alſo graue, feld-

graue und graugrüne Tuche, für die es bei der Bekanntmachung
Nr. W. I. 1/5. 15. K. R. A., betreffend Herſtellungsverbot, Beſchlagnahme
und Beſtandserhebung für Militärtuche, ſowie bei den zu ihr erlaſſenen Aus
führungsbeſtimmungen Nr. W. I. 77/6. 15. K. R. A. und Nr. W. I. 1556,8. 15.
K. R. A. verbleibt.

4.

Meldepflichtige Perſonen.
Zur Meldung verpflichtet ſind alle handel- oder gewerbetreibenden

natürlichen oder juriſtiſtiſchen Perſonen, ferner alle Wirtſchaftsbetriebe,
ſowie Kommunen, öffentlich rechtliche Körperſchaften und Verbände, die
meldepflichtige Gegenſtände (S 3) in Gewahrſam haben, oder bei denen
ſich ſolche unter Zollaufſicht befinden.

Die nach dem Stichtage (S 5) eintreffenden, vor dem Stichtage aber
ſchon abgeſandten find nur von dem Empfänger zu melden.

s 5.

Stichtag und Meldefriſt.
Maßgebend für die Meldepflicht iſt der am Beginn des 15. Sep-

tember 1915 (Stichtag) tatſächlich vorhandene Beſtand.
Die Meldungen ſind bis zum 25. September 1915 unter Benutzung

der vorſchriftsmäßig auszufüllenden amtlichen Meldeſcheine für bunte

Wer vorfätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung verpflichtet
iſt, nicht in der geſeßlichen Friſt erteilt oder wiſſentlich unrichtige oder unvoll
ſtändige Angaben macht, wird mit r bis zu ſechs Monatenoder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft, auch können Vor-äte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden.

er fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht
in der geſetten Friſt erteilt oder un richtige oder un vollſtändige Angaben
macht, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder im Unvermögens
falle mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft.

von Militärtuchen

Militärtuche (F 6) an das Webſtoffmeldeamt der KriegsRohſtoff
Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums,
Berlin SW 4S8, Verl. Hedemannſtraße II, zu erſtatten.

g 6.

Meldeſcheine.
Melde- Für die Meldungen ſind zwei Arten Meldeſcheine für
ſchein 5.1 bunte Militärtuche Vordruck 5 für Offizierstuche, Vor

druck 6 für Mannſchaftstuche bei den örtlich zuſtändigen
Melde- amtlichen Vertretungen des Handels (Handels-

ſchein 6. kammern uſw. erhältlich.
Die Anforderung hat auf einer Poſtkarte (nicht mit Brief) zu

erfolgen, die nichts anderes enthalten darf als die Kopfſchrift „Betrifft
Meldeſcheine für bunte Militärtuche“, die kurze Anforderung der Melde-
ſcheine, die deutliche Unterſchrift mit genauer Adreſſe und den Firmenſtempel.

Die Beſtände ſind für jede Warengattung und Farbe getrennt auf-
zugeben.

Sämtliche in den Meldeſcheinen geſtellten Fragen ſind genau zu be-
antworten

Weitere Mitteilungen darf der Meldeſchein nicht enthalten auch dürfen
bei Einſendung des Meldeſcheines andere Mitteilungen demſelben Brief-
umſchlage nicht beigefügt werden.

Auf einem Meldeſchein dürfen nur die Vorräte eines und des-
ſelben Meldepflichtigen gemeldet werden.

Die Meldeſcheine ſind ordnungsgemäß frankiert an das Webſtoff-
meldeamt einzuſenden. Auf die Vorderſeite der zur Ueberſendung von
Meldeſcheinen benutzten Briefumſchläge iſt der Vermerk zu ſetzen: „Enthält
Meldeſchein für bunte Militärtuche.“

s T.
Muſter.

Von jeder Warengattung iſt von dem Meldepflichtigen ein Muſter
in Poſtkartengröße (9 X 14 ew) dem Webſtoffmeldeamt ordnungs-
mäßig frankiert einzuſenden.

Die Muſter ſind mit einem gut befeſtigten Papier- oder Pappzettel
zu verſehen, auf dem Name, Wohnort und Straße des Meldepflichtigen,
die laufende Nummer der Ware auf dem Meldeſchein und die Stoff
bezeichnung (Deſſin) mit deutlicher Schrift vermerkt ſind.

g 8.

Lagerbuch.
Jeder Meldepflichtige, der einen Geſamtvorrat an meldepflichtigen

Gegenſtänden von mindeſtens 100 Metern hat, hat ein Lagerbuch ein
zurichten, aus dem jede Aenderung der Vorratsmengen und ihre Ver-
wendung erſichtlich ſein muß. Soweit der Meldepflichtige bereits ein der-
artiges Lagerbuch führt, braucht er kein beſonderes Lagerbuch einzurichten.

Stücke unter 25 m brauchen nicht in das Lagerbuch aufgenommen
zu werden. Sinkt die Länge eines Stückes unter 25 m, ſo braucht eine
weitere Buchung über dieſes Stück nicht mehr gemacht zu werden.

Beauftragten der Polizei oder Militärbehörden iſt jederzeit die Prüfung
des Lagerbuches ſowie die Beſichtigung der Vorratsräume zu geſtatten, in
denen meldepflichtige Gegenſtände zu vermuten ſind.

g 9.

Anfragen und Anträge.
Alle Anfragen und Anträge, welche dieſe Bekanntmachung betreffen,

ſind an das Webſtoffmeldeamt der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich
Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin SW 48, Verlängerte Hedemann-
ſtraße 11, zu richten. Sie müſſen auf dem Briefumſchlag ſowie am
Kopfe des Briefes den Vermerk tragen: „Betrifft bunte Militärtuche.“

Magdeburg, den 14. September 1915.

Der ſtellvertretende Kommandierende General
des IV. Armeekorps.

Srhr. von CLyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des LuftſchifferBataillons Nr. 2.
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